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des Wettbewerbs
Zwei berufsverwandte Betriebe — das Ust-Ka- 

menogorsker und das Saporoshjer Titan- und Mac- 
nesiumkomblnate unterhalten seit vielen Jahren gu­
te Beziehungen zueinander. In der Periode, als 
der Erstling für Gewinnung der Metalle des Jahr­
hunderts In unserer Republik gebaut wurde, er­
wiesen die ukrainischen Freunde Ihren Kasachsta- 
ner Brüdern große Hilfe. Die künftlgen Kasachsta- 
ner Metallurgen ergründeten in Saporoshje die 
Geheimnisse des neuen Berufs. Ingenieure. Mei­
ster und Bestarbeiter scheuten keine Mühe, schon­
ten nicht ihre Freizeit und übermittelten 
den Kasachstanern ihre in vielen Jahren gesam-

Unsere Freundschaft wuchs 
Im schöpferischen Wettbewerb 
der zwei Kollektive heran. Schon 
Im Verlaufe mehrerer Jahre 
prägt sie unser Leben. Es wurde 
zur Norm, daß wir uns In der Ar­
beit nach den Kollegen von Sa­
poroshje ausrichten. Neuer 
Schwung kam in den Wettbe­
werb. als beide Kollektive einen 
sozialistischen Vertrag abschlos- 
sen. die Bedingungen der Fazll- 
zlehung erarbeiteten. Hauptkenn­
ziffern zur Bestimmung des 
Slggers sind: Steigerung des Vo- 
Iiahens der Realisierung und Er­
zeugung der Bruttoproduktion, 
der Gewinn, die Effektivität der 
Arbeit, die Rentabilität. Der Ver 
trag sieht eine weitere Einführung 
der neuen Technik. der WAO- 
Pläne vor. Der Wettbewerb ist 
den beiden Kombinaten vorzüg­
lich Das wichtigste, was densel­
ben bestimmt. Ist die gesunde Kon­
kurrenz Man teilt miteinander 
freigebig nützliche Initiativen, 
technische Neuerungen. Nach 
Erfahrungen der Metallurgen 
von Saporoshje wurde bei 
uns die Durchlaßküvette 
für Kontrolle des Titantetrach­
lorids eingeführt, was es er­
möglichte, das Kontrollschema 
zu vereinfachen und einige Per­
sonen von arbeitsintensiven 
Operationen freizumachen. Unse­
re Rivalen übernahmen von uns 
die Erfahrungen in der Nutzung 
des Systems MARS-200R bei

Auf Initiative 
der Neuerer

KUSTANAI. (KasTAG). Die 
Baggerfonrerbrlgade des Initia­
tors des Republlkwettbejyeros 
um die Steigerung der Arbeits­
produktivität, Helden der sozia­
listischen Arbeit J P Antosch­
kin. stellte sich im Sokolowsker 
Bergwerk In elném Felsenab­
bauort ein.

Nach dem persönlichen Plan 
der Mannschaft sollte sie bis 
Ende dieses Jahres welchen Ab­
raum baggern, was für erfahrene 

der Automatisierung des techno­
logischen Prozesses In der Ab­
teilung für Regeneration und 
Destillation.

In der ersten Hälfte des ver­
gangenen Jahres besetzten die 
Ukrainer den Ersten Platz. Sie 
hatten ausgezeichnete Produk­
tionskennziffern erzielt, und es 
gab fast keine Verletzungen der 
Arbeitsdisziplin. Wir aber verlo­
ren Wegen Verspätungen zur 
Arbeit über 100 Tage.

Im zweiten Halbjahr siegte 
unser Kollektiv im Wettbewerb

Das laufende Jahr Ist für uns 
besonders günstig. Im ersten 
Quartal waren wir wieder 
auf dem ersten Platz 
im Wettbewerb. und das 
Kollektiv Ist bestrebt, auch Im 
zweiten Quartal nicht von den 
erreichten Positionen zurückzu­
weichen. Die Arbeitsaktivität ist 
hoch wie nie zuvor. Von den Me­
tallurgen laufen zahlreiche wen- 
volle Vorschläge ein. die von der 
Fürsorge um das stabile Anstei­
gen der Produktion, die Verbes­
serung der Qualität der Erzeug­
nisse diktiert sind. Der Meister 
der ersten Abteilung schlug vor. 
ein „Persönliches Gütezeichen" 
und „Gütezeichen der Abteilung" 
zu stiften. Das tat' man auch, 
und Jetzt werden diese den Sie­
gern feierlich überreicht.

Im Kombinat verläuft mit großem 
Erfolg der Wettbewerb für das 
Recht, bester Abschnitt. beste

Meister Ihrer Sache keine große 
Arbeit bedeutete. Gemäß der 
Bitte von J. P Antoschkin über­
führte die Direktion seine Bri­
gade In einen Felsenabbauort. 
wo es unvergleichlich schwerer 
zu arbeiten Ist. Die führende 
Mannschaft begann hier auf ei­
nem neuen Schorskcr Bagger 
„EKO-81" zu arbeiten. Auf Vor­
schlag der Baggerführer wurde 
die v|eljährlge Tradition ver­
letzt — die Montage des Acht-

melten Erfahrungen. Jeder dritte Metallurg mach 
te In Saporoshje eine Arbeitsschule durch er er­
lernte dort nicht nur seinen Beruf, sondern erkann 
te auch die Kraft der kollektiven Freundschait. Als 
die Abgesandten von Ust-Kamenogorsk nach Hau 
se zurückkehrten, ließen sie In der Ukraine gute 
und treue Freunde zurück. Seither sind beide Kol­
lektive durch enge Freundschaftsbande verbunden. 
Was brachte diese Freundschaft? Darüber erzählt 
Juri OSTANIN, der stellvertretende Sekretär des 
Parteikomitees des Titan- und Magnesiumkombi 
nats.

Schicht, beste Brigade zu heißen. 
Unter der Jugend sind die Wett­
bewerbe ..Bester Im Beruf", um 
den Titel „Preisträger des Tags 
des Hüttenarbeiters" populär.1 
Die Kollektive der Abteilungen 
arbeiten unter der Devise: 
..Nicht durch Anzahl. . sondern 
durch Können '. Allein im laufen­
den Jahr haben 500 Arbeiter 
ihre Qualifikation erhöht. Beson 
ders bedeutend sind die Errun­
genschaften der Abteilung Nr. 3.' 
die von dem Kommunisten Iwan 
Samoilow geleitet wird. Sein Kol-1 
lektiv Ist eines der besten Im- 
Kombinat, und es Ist bestrebt, 
auch Im zweiten Quartal den er­
sten Platz lin sozialistischen 
Wettbewerb zu behaupten. |

Vorbildlich arbeiten die Komp­
lex-Jugendbrigade des Meisters | 
Tschaikowski aus der Abteilung. 
Nr. 2 für Reinigung des Titantet- 
rachlorlds. das Kollektiv der Ab­
teilung Nr. 1. wo Iljas Tschala- 
bajew Leiter ist, das Kollektiv 
der vereinigten Energieabteilung. I 
an deren Spitze Wladimir Eck 
schütt steht.

Vor kurzem besuchte eine 
Gewerkschaftsdelegatlon aus Sa­
poroshje unser Kombinat. Sie 
Interessierte sich für den Gang 
des Wettbewerbs und konstatier-। 
te den Elan der Arbeiter, die für. 
den ersten Platz Im zwei- ’ 
ten Jahr aes Planjahrfünfts unter 
den berufsverwandten Betrieben, 
ihres Ministeriums kämpfen

Kubikmeter- Aggregats führten 
nicht sie. sondern die Schlosser 
des Reparaturwerks des Soko- 
lowsk-Sarbaler Bergbau-Aufbe­
reitungskombinats. Bis das Ag­
gregat aufgestellt wurde, stand 
J. P. Antoschkin mit seinen Bag­
gerführern mit dem alten Aggre 
gat auf Arbeltswacht.

Gleich nach Beendigung der 
Montage der neuen Maschine 
begann die Mannschaft sie in 
den neuen Abbauort zu Oberfüh­
ren. Dies ermöglichte den Bagger 
führern. fast zwei Monate „ein 
zusparen". Sie verloren nur ei­
nige Tage, die für die Überfüh­
rung der Maschine zum neuen 
Abbauort notwendig waren.

Josip Broz Tito in Riga
RIGA. (TASS). Der Präsident der SFR.I und 

Vorsitzende des Bundes der Kommunisten Jugosla­
wiens. Josip Broz Tito und die den Präsidenten 
auf seiner Reise begleitenden Jugoslawischen Par­
teifunktionäre und Staatsmänner sind aus Moskau 
kommend in der Hauptstadt der lettischen Unions­
republik eingetroffen

Zusammen mit Präsident Tito sind A. P. Kiri­
lenko. Mitglied des Politbüros der ZK der KPdSU 
und Sekretär des ZK der KPdSU sowie andere of-
I * *

RIGA. (TASS). Auf dem Frühstück für Josip 
' Broz Tito und seine Gattin, das am 7. Juni in Riga 

gegeben wurde hielten das Mitglied des Politbüros 
und Sekretär des ZK der KPdSU. A. P. Kirilenko, 
der Erste Sekretär des ZK der KP Lettlands. A'. E; 
Voss, und Josip Broz Tito Ansprachen.

Bei der Begrüßung von Josip Broz Tito sagte 
A. P. Kirilenko; Die Im Kreml aufgenommenen so­
wjetisch-jugoslawischen Verhandlungen finden in 
einer guten sachlichen Atmosphäre statt, well beide 
Setten gemeinsame Positionen in absoluter Mehr­
heit der erörterten Fragen aufzuweisen haben.

Der Besuch, den der Generalsekretär des ZK der 
KPdSU. L. I. Breshnew, im September vorigen 
Jahres Jugoslawien abgestattet hat und die damals 
stattgefundenen freundschaftlichen Gespräche ha­
ben in den sowjetisch-jugoslawischen Beziehungen 
tiefe Spuren hinterlassen. Sie gaben neue Impulse 
für die Entwicklung de: freundschaftlichen Bezie­
hungen zwischen beiden Ländern, erklärte A. P.

i Kirilenko.
I Es gibt alle Ursache für die Gewißheit, daß die 
i Verhandlungen, die in Moskau fortgesetzt werden.
1 erfolgreich abgeschlossen und den edlen Zielen der 
' Vertiefung der brüderlichen Freundschaft zwischen 

unseren Parteien und Völkern dienen werden, sagte 
A. P. Kirilenko. Das entspricht nicht nur unseren 
beiderseitigen Interessen, sondern auch den Interes­
sen des Weltsozialismus, der Sache des Kampfes 
für eine bessere Zukunft aller Völker und ihre 
Sicherheit.

A. E. Voss begrüßte Präsident Tito und gab

flzlelle sowjetische Persönlichkeiten nach Riga 
gekommen.

Auf dem Flughafen von Riga, der mit den Staats­
flaggen der SFR.I, der UdSSR und Lettlands ge­
schmückt war. wurden Josip Broz Tito und A P. 
Kirilenko von A. E. Voss. Erster Sekretär des ZK 
der KP Lettlands. V. P. Ruben. Vorsitzender des 
Präsidiums des Obersten Sowjets der Lettischen Re­
publik und anderen offizielle Persönlichkeiten will­
kommen geheißen.

*
seiner, Genugtuung darüber Ausdruck, daß der hohe 
Gast die Lettische SSR. eine der gleichberechtig­
ten Republiken der Sowjetunion, besucht hat.

Ip seiner Antwortrede stellte Josip Broz Tito 
fest’, daß die Völker Jugoslawiens und der Sowjet­
union nicht nur durch revolutionäre Traditionen 
und den gemeinsamen Kampf gegen den Faschis­
mus, sondern auch durch gemeinsame Interessen 

, und Bestrebungen Im Kampf für die Sache des Frie­
dens und des Fortschritts -In der ganzen Welt. Im 
Kampf für den Sozialismus geeint sind.

In diesem Jahr begehen die Völker ihres großen 
Landes den 50. Gründungstag der Sowjetunion. 
Dies ist gleichzeitig ein Anlaß, die Errungenschaf­
ten der sowjetischen Werktätigen allseitig einzu­
schätzen und die Im Leben aller Völker der Sowjet­
union .erfolgten tiefgreifenden Umgestaltungen zu 
konstatieren.

Josip Broz Tito sagte ferner, daß sein Besuch in 
der UdSSR eine weitere Verbesserung der Bezie­
hungen zwischen den beiden Ländern und Parteien 
zum Ziel hat. In unserer Zusammenarbeit haben wir 
große Ergebnisse erzielt. Unser gemeinsamer 
Wünsch Ist es. die Freundschaft zwischen unseren 
Völkern kontinuierlich zu festigen und die allseltl 
ge und gegenseitig vorteilhafte Zusammenarbeit 
weiter zu entwickeln. Dafür sind nach unserer Auf­
fassung alle Möglichkeiten gegeben. Davon zeugen 
auch die Sympathien, die während unseres Aufent­
halts In ihrem Lande von den Sowjetmenschen uns ; 
und unseren Völkern entgegengebracht wurden. ] 
betonte Präsident Tito.

Protest gegen
NEW YORK. (TASS).In den 

letzten Tagen verletzten israelische 
Kampfflugzeuge wiederholt den 
Luftraum des Libanon und dran­
gen tief In das Territorium dieses 
Landes ein.

Der ständige Vertreter des Liba­
non bei der UNO. Eduard Ghorra 
informiert in einem Schreiben an 
den Vorsitzenden des Sicherheits­
rates darüber, daß allein am fünf­
ten Juni israelische Flugzeuge drei­
mal den Luitraum des Libanon 
verlelzten und Flüge über südliche 
Gebiete dieses Landes sowie in 
Richtung der Libanesischen Haupt­
stadt unternahmen. Piratenübcr-

Erklärung des BRD Bundeskanzlers Willy Brandt
BONN. (TASS). Der Kanzler der 

BRD. Willy Brandt, hat am Mittwoch 
im Bundestag eine Regierungser- 
Klärung abgegeben. Er gab der 
Hoffnung Ausdruck, daß sich die 
Beziehungen der BRD mit der So­
wjetunion und anderen Sozialist!- 
schon Ländern weiter verbessern 
werden.

israelische Provokationen
fälle wurden auch in vorangegan- 
gelten Tagen unternommen.

Im Schreiben wird der Sicher­
heitsrat darauf aufmerksam ge­
macht. daß Israel in letzter Zeit 
den Luftraum des Libanon oft ver­
letzt und diese Piratenflüge auf an­
dere Gebiete des Landes ausge­
dehnt hat und offene Drohungen 
an den Libanon richtet Im Auftrag 
seiner Regierung protestierte der 
libanesische Vertreter scharf gegen 
die neuen Aggresslonshandlungcn 
Israels und machte darauf aufmerk­
sam, daß diese Aktionen und Dro­
hungen gegenOber’dem Libanon den 
Frieden und die Sicherheit des Li­
banon gefährden.

Willy Brandt wertete das Inkraft­
treten des VierseiUgen Abkommens 
über Westberlin als ein besonders 
wichtiges und positives Ergebnis: 
Westberlin höre auf .ein Spannungs­
herd in Zentraleuropa zu sein und 
könne als wichtiger Entspannungs­
faktor dienen. Die Erklärungen der 

Israel setzt seine Provokalioncn 
gegen den Libanon auch zu Lande 
fort. Die Beobachter der UNO im 
libanesisch-israelischen Sektor er­
hielten eine Meldung darüber, daß 
ein 70jâhriger libanesischer Bauer, 
der auf seinem Feld arbeitete, er­
mordet wurde. Die libanesische 
Seile protestiert dagegen, daß eine 
israelische Streife in das Gebiet des 
Libanon cindrang und drei Hirten 
verschleppte. Die Beobachter der 
UNO und syrisch-israelischen Sektor 
berichten auch darüber. daß. 
die israelischen Truppen sehr oft 
syrische Gebiete unter Artillerie- 
und Maschinengewehrbeschuß neh­
men.

vier Außenminister in Berlin zeigten 
den Willen und die Zuversicht der 
Regierungen der vier Großmächte, 
sich weiter um eine Entspannung in 
Europa zu bemühen. Die Bundesre­
gierung holle, daß in dieser Rich­
tung weitere reale Fortschritte er­
reicht werden können.

Angela Davis 
setzt
den Kampf tort

NEW YORK. (TASS». Angela 
Davis setzt den Kampf für die 
Freilassung der politischen Häft­
linge In den USA fort. Sie be­
absichtigt. in den nächsten Tagen 
eine dreiwöchige Reise durch das 
Land zu unternehmen. bet der 
sie mit Vertretern der Organisa­
tionen. die zu Ihrer Befreiung 
beitrugen. Zusammentreffen wird. 
Angela Davis . will zu diesem 
Zweck auch europäische Länder 
besuchen. Danach wird sie aktiv 
an der Einrichtung einer Organi­
sation zum Schutz der Opfer der 
politischen Repressalien in den 
USA teilnehmen. Das wurde h» 
San Jose (Bundesstaat California 
bekanntgegeben. wo sich die 
mutige Kommunistin zur Zelt auf­
hält.

Nachdem die Befreiung von 
Angela Davis durchgesetzt wur­
de. verstärkt die amerikanische 
Öffentlichkeit den Kampf für die 
Gleichberechtigung der Neger, 
für die Rechte der Unterdrück­
ten. schreibt „Daily World". Or­
gan der KP der USA. Der ge­
schäftsführende Sekretär des New 
Yorker Angela-Komitees Frau 
Loulsa Patterson sagte, 

daß die Freilassung von Angela 
Davis dank der Massenkampagne 
zu verdanken sei, der sich die 
amerikanischen Negerorganisa­
tionen. die Organisationen der 
Friedenskämpfer und Gewerk­
schaften anschlossen. Loulsa Pat­
terson unterstrich die aktive Rol­
le der Kommunistischen Partei 
der USA in dieser Bewegung.

Shirley Chlsholm. Mitglied des 
Repräsentantenhauses, wies die 
Versuche der offiziellen USA-Pro­
paganda zurück, die Befreiung 
von Angela Davis als „Verdienst 
der amerikanischen Justiz" hin­
zustellen. Sie sagte, daß die Tat­
sache der Befreiung von Angela 
Davis allein noch kein Grund für 
die Öffentlichkeit sein dürfe, sich 
der Ruhe hinzugeben. Man kann 
nicht die Einstellung des Prozes­
ses gegen Angela Davis als Ver­
dienst der amerikanischen Justiz 
werten. Das Ist In erster Linie 
ein Sieg der Massenbewegung 
zum Schutze der Bürgerrechts­
kämpferin. betonte Shirley. Chls­
holm.

„Es wäre naiv anzunehmen, 
daß Angela Davis Ihre Befreiung 
der Justiz der USA verdankt. 
Im Gegenteil, gerade wegen die­
ses Systems wurde die mutige 
Kommunistin verfolg und über 
ein Jahr 1m Gefängnis gehalten, 
wo Ihre Gesundheit gelitten hat", 
sagte Erown. Vertreter der 
„Black Panther«".

Dshambul 
gewidmet

Am 6.—7. Juni (and in Alma-Ata 
die Sitzung der allgemeinen Ver. 
Sammlung der Akademie der Wis­
senschaften der Kasachischen 55R, 
gewidmet dem 125. Geburtstag des 
Riesen der kasachischen Volksdich 
tung Dshambul Dshabajew, statt.

Die Sitzung wurde mH einer An 
Sprache des Präsidenten der Aka­
demie der Wissenschaften der Ka­
sachischen SSR. Sch Jessenow eröH 
net. Mit den Berichten „Dshambul, 
der Riese der Volksdichtung", „So­
ziale Motive im Schallen Dsham- 
buls". „Heroische Motive im Schaf­
fen Dshambuls" traten die korres­
pondierenden Mitglieder dar A«a 
demie der Wissenschaften der Ka- 
sachischen SSR M, Karatajew. 8. Su­
leimanow, das Akademiemitglied 
de» Akademie der pädag-gis'ben 
Wissenschaften der UdSSR M. Gab­
dullin aul. Die Teilnehmer hörlen 
sich die Berichte des korrespond'e- 
renden MHqlleds der Akademie der 
Wissenschaften der Kasachischen 
SSR N. S. Smirnowa, des Doktors 
der philologischen Wissenschaften 
E. W. Lisunowa, der Kandidaten 
der philologischen Wissenschaften 
O. Nurmagambetowa, R Sysdyko- 
wa „Die Genre und künstlerischen 
Besonderheiten de' Poeme Dsham- 
feuls". „Die Meisterschaft Dsham­
buls Im Aitvs". „Dshambul in den 
Sprachen der Völker der Welt", 
„Ober die Soreche der Dichtung 
Dshambuls" an.

An de' Arbeit der Sitzung nahm 
der Leiter der Kulturableilung das 
ZK aar KP Kasachstans M. I. Isilna-
lijew teil.

(KasTAG)

SO nannte man Dshambul zu Leb­
zeiten. So nennen wir ihn heu­

te. So werden ihn die uns ablösen- 
den Generationen nentt.t. Und d;s 
deshalb, well der große 1 ast/nfsrne 
Volksakyn in seinen Lie'je'n und 
Gedichten das Sinnen jnJ T|«n 
seiner Zeitgenossen — der Erbauer 
der kommunistischen Gesellschaft—, 
den Kampf und die Ereignisse un­
serer heroischen Zeit tief und 
wahrheitsgetreu widerspiegelt. Und 
(;crade deshalb wurde sein sinnvol- 
es Schaffen Gemeingut recht nur 

der Kasachen, nicht nur des viel­
sprachigen Sowjetvolkes, sondern 
der ganzen fortschrittlichen 
Menschheit.

Zielstrebiger Ideengehalt und 
unverfälschte künstlerische Mei­
sterschaft kennzeichnen das Schaf­
fen Dshambuls. p»s ennigllchte 
ihm. in die vordersten Reüvt «er 
Kulturschaffenden unserer Sowjel- 
heimai vötzurücken. de Liebe und 
d e Vhtung der Völker auch ande­
rer Länder zu erwerben.

Heute feiern wir den 125. Ge­
burtstag Dshambuls.

Erinnern wir uns: Dshambul kam 
zur Well, als'Belinski und Schen- 
tsrhenko lobten und wirkten, er 

' war ein Zeitgenosse von Abai. Gorki. 
Rolland. In se-'non reifen Jahren 
lernte ei Lenin kennen. Ein g-nßer. 
herrlicher Weg! Groß ist dieser 
Weg auch noch deshalb, weil 
Dshambul nicht ein Aufschreiber 
der Ereignisse war, er lebte aktiv 
wie ein Kämpfer und Sctlöp'er. 
Scharfsinn und Kühnheit waren 
seinem hervorragenden Talent ei­
gen.

In der Vorrevolutionsepoche schuf 
der Akvn wahre Meisterwerke, in 
denen er die Bals. Mullas. Frömm­
ler. Prozeßsüchtlgen und Unter­
drücker seines Volkes geschickt 
und (ein entlarvte. In den Altvssen 

lener Zelt sehen wir Dshambul 
als Kämpfer für die lichte Zukunft

UNSER
der Steppe. Weder den Zorn der 
Regenten, noch da» halbverhunger­
te Nomadenleben fürchtend, warf er 
die „berühmten" Akyns-Spelchal- 
lecker, die Akyns-Scliacherer. d e 
mit dem Vertrauen de» Vilkea spe­
kulierten, vor aller Augen aus de n 
Sattel. Mit vernichtendem Sarkas­
mus entlarvte er die 'ügc-mtfte 
Tugend, mit scharfem und zfels:- 
cherem Wort stellte er de Herren 
und die ihnen schmeichelnden Sän­
ger an den Pranger.

In den ImprovisaLonsliedern 
Dshambuls wallte Protest. In Ihhen 
erkannte man die Wahrheit des 
alltäglichen Aullebens. Und bald 
nannten Ihn die Menschen der Ar­
beit den ersten Akyn der kasachi­
schen Steppe.

Mit dem Sieg der Großen Sozia­
listischen • Oktoberrevolution er­
starkte die Stimmt Dshambul», se'n 
ganze» Schaffen bekam einen neu­
en. revolutionären Inhalt gewann 
frische poetische Farben.

Mit der Scharf<!eM|«k-1 eines 
Adlers hielt der Akyn Einblick in 
den Heldengeist des werktätigen 
Alltags seiner Zeitgenossen, arbei­
tete unermüdlich, schuf Lieder und 
Poeme. Gedichte und Improvisa­
tionen über die Leninsche Völker­
freundschaft. über die freie, ua'v 
Arbeit der Werktätigen, Lieder über 
Soldaten der Roten Armee und 
Wiegenlieder. Gedichle fihrr Mrs- 
kau und das heimatliche Katari:- 
stan.

Und all das freigebige, vielge­
staltige Erbe Ist im vollen Sinne 
des Wortes volkstümlich, in Ihm 
werden die Hoffnung und das Sin­
nen, die Arbeit und der Kampf der

ZEITGENOSSE
Sowjetmenschen tief und wahr­
heitsgetreu widerspiegelt.

Das lange und schöne Leber. 
Dshambuls war eng verbunden mit 
dem Volk. Der Zeitgenosse, sein 
Leben und seine Arbeit dienten als 
Quelle der Begeisterung des Akyns 
und förderten sein Schaffen. Darin 
war er ein Vorbild im Dienste sei­
nes Volkes, seiner Zeit.

Im hohen Alter die Früchte des 
neuen Lebens erkennend, m't gan­
zem Herzen erlassend. ,"ts d’e 
Sowjetmacht seinem Volk, .Ulen 
Werktätigen gab. betrachtete cs der 
Akyn als se'ne Pflicht, über <i e 
Verteidiger der Heimat — die so­
wjetischen Grenzsoldaten und Rot­
armisten — zu denken und zu 
schreiben.

Viele seiner talentvollen Werke 
widmete Dshambul den Sowjetsoi- 
dsten. Das beste von iluicn ist das 
Gbdicht „Meine Ij'nder. Bewohner 
von Leningrad". Auch freute noch 
kann man die Worte eines Verte' 
d'gcrs von Leningrad über jenes 
Ereignis n'cht gleichgültig lesen. 
Er schreibt: ..Es war einer der 
nebligen Tage der Leningrader 
Blokade. Harte Fröste fesselten die 
mächt'ge, ihre ganzen Kampfes- 
muskeln anstrengende Stadt... 
Dumpf schlug der Metronom, die 
Minuten der kurzen Pause ois ’U.n 
Anfang des nächsten fcinl'lrccn 
Überfalls abzählend... An der 'icke 
der Fontanka und der Newski- 
Straße lenkte ein ungewöhnlicher 
Auflauf von Menschen meine Auf­
merksamkeit auf sich. Die Gefahr.' 
jede Minute vom Feind beschos­
sen zu werden, vergessend, dräng­
ten sich die Menschen vor einem

großen Plakat, und alle Gesichter 
strahlten Freude und Erregung 
aus. Ich ging näher. Deutliche Ge- 
dicbtsreilen, mit besonders großer 
Schrift gesetzt, die sofort In d'e 
Augen fiel, erinnerte an irgend et­
was Bekanntes, dem Herzen Nahes. 
Das war der Brief Dshambuls an 
d'e Verteidiger der berühmten 
Stadt: „Meine Kinder, Bewohner 
von Leningrad'.“

Wohl kaum finden w'r in der 
großen Literatur, die D»': mt >.iis 
Schaffen gewidmet ist, •Mlcni.-'e 
und gefühlsvoltcre Zellen .'.he die 
Wirkungskraft der Gedient.' und 
Poeme des großen kasachischen 
Akyns auf Herz, und Verstand der 
Zeitgenossen! Innig und heiß ist 
die Gegenliebe des Volkes zu sei­
nem Sänger.

Das Volk, die Parte: und die Re- 
g'eriing schätzten die Iller arische 
Tätigkeit und Teilnahme Dsham- 
buls am öffentlichen Leben hoch 
ein. Er wurde mit drei Orden ge­
würdigt. zürn Deputierten des 
Obersten Sowjets der Kasachischen 
SSR gpwML Der . Akyn wurde 
rillt dem Staatspreis gekrönt. Seine 
Gedichte und Lieder werden in al­
len Sprachen der Völker unserer 
Heimat und des Auslands geleren 
und gesungen. Fühlbar Ist der 
fruchtbringende Einfluß des revo­
lutionären Schaffens Dshambuls 
auf d'e gegenwärtige kasach's.-he 
Literatur, lind nicht nur. Zusam­
men mit seinen Werken lebt Dsham 
bul In den Taten und Herzen der 
neuen Generation fort.

Dm. SNF.GIN
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Zu Hause ist’s am besten
Heinrich Welz ersetzte In den Kriegsjahren Im 

Kolchos seinen Vater. Er machte bei der Frühjahrs­
bestellung. Heumahd und Getreideernte mit- Er 
legte sich fleißig Ins Zeug, half den Sieg über den 
Feind zu schmieden. •

Nach dem Krieg wurde Heinrich Traktorist. Et­
was später machte Welz auch einen Lehrgang für 
Schofföre und Mechaniker der Landtechnik mit.

Als 1961 der Kolchos in den Sowchos ,.Law­
rowski” reorganisiert wurde, betraute man Hein­
rich Welz, -jetzt schon einen erfahrenen Fachmann 
der Landwirtschaft, mit der Leitung einer Mecha­
nisatorenbrigade. Im Vorjahr erzielte seine Brigade 
einen durchschnittlichen Ernteertrag von 16 Zent­
ner Getreide je Hektar und behauptete Im sozia­
listischen Wettbewerb den 2. Platz im Sowchos.

Heinrich Welz Ist In Lawrowka schon seit meh­
reren Jahrzehnten wohnhaft. Inn und seine Fami­
lienangehörigen kennt hier groß und klein. Der 
älteste Sohn Sascha studiert an der landwirtschaft­
lichen Hochschule und wird bald als sachkundiger 
Fachmann in den heimatlichen Sowchos zurückkeh­
ren. Der zweite Sohn — Heinrich — macht zur

Zelt seinen Dienst In der Sowjetarmee und hat 
auch vor. nach der Rückkehr s|gh dem großen Kol­
lektiv der Landschaflenden In Lawrowka an--i- 
schließen Die anderen KlndetE drücken noch dl*,* 
Schulbank.

..Ich habe mein Heimatdorf und steile mir mein 
Leben anderswo nicht vor”, erzählt Heinrich 
Welz. „Lawrowka wuchs und verschönerte sich vor 
meinen Augen.

Voriges.Jahr verbrachte ich meinen Urlaub am 
Wolgastrom. In den Gebieten Saratow pnd Wolgo­
grad. Es geBcl mir dort auch äehr Dennoqh sehn ', 
te Ich mich nach Ablauf der Ürleubszeit nach der 
eigenartigen Natur Kasachstans, den schönen Seen. 
Fichten- und Birkenhainen in meinem Wohnort 
ztirück. Ich habe eben hier mein Glück In der Ar­
beit und In der Familie gefunden und werde auch 
weiterhin mein Bestes In der Arbeit leisten."

Die Einwohner von Lawrowka sind stolz auf Ih­
ren Landsmann.

J. KAMPF
Gebiet Koktschetaw

Grußschreiben 
der Freunde

Die Arbeiter der Karbldhalle 
des den Orden des Roten Ar­
beitsbanners tragenden Karagän- 
daer Werks „XXIII. Parteitag” 
für synthetischen Kautschuk In 
Temirtau, ein Betrieb der kom­
munistischen Arbeit, und die Ar­
beiter des Buna-Chemie-Werks 
aus der Deutschen Demokrati­
schen Republik eint eine feste 
Freundschaft. Im Verlaufe vieler 
Jahre tauschen sie Erfahrungen 
In allen Gebieten der Produktion 
aus und lernen voneinander.

1970 besuchte eine Chemiker- 
Delegation des Werks für synthe­
tischen Kautschuk das Buna- 
Werk. Das war schon ein Gegen­
besuch unserer Chemiker. Etw'es 
früher gastierten die deutschen 
Freunde in Temirtau.

Unlängst erhielten die Chemi­
ker des Werks für synthetischen 
Kautschuk aus der DDR ein Te­
legramm. in dem es unter ande­
rem heißt: „Die Verwirklichung 
des Komplexprogramms der Festi­
gung unserer Freundschaftsbezie­
hungen ist ein wichtiger Beitrag 
zur Lösung der bevorstehenden 
Aufgaben. Wir wünschen der 
Belegschaft ihres Werks Gesund­
heit, weitere Arbeitserfolge für 
das Wohl unserer gemeinsamen 
Sache, der allseitigen Entwick­
lung der sozialistischen ökonomi­
schen Integration. Buna, Schko- 
nau, DDR.”

Das Telegramm unterzeichne­
ten Dr. Oerieke. Erster Sekretär 
des Kreiskomitees der SED, 
Helchder, Vorsitzender des Kreis- 
gewerkschaftskomltecs der Che­
miker. Karg, Erster Sekretär des 
Kreiskomitees der Freien Deut­
schen Jugend und Bärwinker— 
Generaldirektor des Buna-Werks.

A. KASANSKI

Hunderte Kunden an jedem Tag
Nicht Jeder Kunde, der die 

Abteilung besucht, weiß fest, 
was er kaufen will. Die Auswahl 
ist zu groß. Da muß man sich 
oft lange mit der Verkäuferin be­
ratschlagen.

„Es kostet Mühe, aber dazu ist 
man ja schließlich da”, meint die 
Verkäuferin Ida Behüt» aus der 
Abteilung Parfümerie und Kos­

Heinrich Bö« arbeitet Im Zelinograder 
Werk für Betonfertigteile des Trusts „Zelin- 
Iransstroi” schon fünf Jahre. Der Tischler 
der 4. I.obnstufe ist Aktivist der kommunisti­
schen Arbeit und aktives Mitglied der Grup­
pe für Volkskontrolle im Werk. Den ange­

borenen Jugendanführer hat man zum Kom- 
somolsckrelâr gewählt. Die Jugend im 
Werk Ist tonangebend in der Produktion und 
In der Freizeitgestaltung.

Foto: F. Kasakow

Auch im Ruhestand dabei
Die unlängst Im Kulturhaus von Issyk 

stattgefundene Versammlung der Rentner 
wurde vom Stellvertretenden Vorsitzen 
den dc’ Rayonsowjets eröffnet. Auch die 
Vorsitzenden des Dorfsowjets und die Lei­
ter der Kaderabteilungen des Dienstlei­
stungskombinats. des Äutoparks und der 
Nähfabrik der Stadt waren zugegen

Der Leiter der Ravonabtellung für So­
zialfürsorge Genosse T. Scharlplajew hielt 
einen Rechenschaftsbericht für das erste 
Quartal 1972 !n seiner Rede betonte er 

esonders die Aufmerksamkeit unserer 
Partei und Regierung um das Wohl der 
Werktätigen

Die Rayonabteilung Sozialfürsorge ver­
sorgt gemeinsam mit den Betriebsleistun­
gen die Rentner stets nach Kräften mit 

, Arbeit und läßt Ihnen Einweisungen In 
Ruhehelme und Sanatorien zukommen. Im

vorigen Jahr erholten sich 10 Rentner In 
Kurorten, und 24 Ihrer Kinder wurden im 
Sommer Im Pionierlager aufgenommen 
8 Rentner erhielten Wohnungen und 25 
— materielle Hilfe.

Dann sprachen die Rentner Pantschen- 
ko und Ukejew Im Namen aller Anwesen 
den Ihren herzlichsten Dank fQr das gesi­
cherte Alter aus.

Alle Rentner des Rayons werden In den 
Betrieben, wie auch In der heißen Ernte 
zelt In Kolchosen und Sowchosen mlthel- 
fen. den neunten Fünfjahrplan vorfristig 
zu erfüllen. Das soll ihr Geschenk zum 
50. Gründungstag der UdSSR sein. So 
heißt es Im Beschluß, der auf der Ver­
sammlung gefaßt wurde

D. HILGENBERG 
Gebiet Alma-Ata

Schützt den
Der Sommer kommt, wenn auch 

nur schUchtef* In sein- Rech: 
immer öfter sind die Tage 
sonnig..warm und schön. Alt und 
jung strömt ins Freie, besonder« 
an Ruhetagen. Viele Touristen 
gruppen begeben sich In die na­
heliegenden Walder. Tausende 
Erholungssuchende kommen mit 
dem Rucksack hinter den Schul-

Herzlichkeit— 
das beste Heilmittel

Im Januar, bei grimmiger Käl­
te. hatte Ich einen Schlaganfall 
erlitten. Der Therapeut In unse­
rem Dorf Wolsk. Wassili Pante­
lejewitsch Pokladu, wurde an 
mein Krankenbett gerufen. Mei­
ne Lage war sehr schwer, des­
halb ordnete er an. mich zu Hau­
se zu hellen und nicht Ins Rayon­
krankenhaus einzuliefern. Tag 
und Nacht saßen an meinem Bett 
Krankenschwestern. Sie verab­
reichten mir Arznei und befolg­
ten genau die Anweisungen des 
Arztes.

Trotz Frost und Schneesturm 
kam auch der Arzt täglich In un­
ser Haus. Die Arznei und sei­
ne herzlichen Worte ließen die 
Hoffnung auf Genesung aufkom­
men. Und wirklich, nach 25 Ta­

Es kommt öfters vor, daß der 
alter erreicht, jedqch nicht _ 
hat, die seine Berufstätigkeit 

Bei mir war es ebenso, Nfun Jahre lang arbeitete ich 
im Trust „Sewerowostoksoloto" (Gebiet Alanadan) 
als Bohrer, Sprenger-Abbauer und Brigaflier-Buffdozer- 
führer. Erfüllte also solche Arbeiten, die einem laut 
Gesetzgebung für Rentebestimmung das Recht aui 
Vergünstigung geben, ins Arbeitsbüchlein war jedoch 
diese Arbeitszeit nicht eingetragen.

Nach langem und erfolglosem Hin und Her wandte 
ich mich mit einer Bitte an die Redaktion der 
„Freundschaft”.

metik Im Warenhaus ,.Jpbllejny’' 
Sie arbeitet hier das vierte Jahr 
und hat die Achtung der Kunden 
und Ihrer Mitarbeiter gewonnen.

Aber das alles kam nicht von 
selbst. Ins Warenhaus kam Id» 
als Lehrling. Die Arbeit war weit 
komplizierter, als sie sich vorge­
stellt hatte, besonders In dieser 
Abteilung Man muß nlclrt nur 

grünen Freund!
tern zu den Seen von,.BorowoJe. 
schlagen Zelte In den/FIchien — 
und Birkenhainen auf. machen 
Lagerfeuer

Wir. Einwohner dieser Ge­
gend. könnten alle , Gäste mit 
..Willkommen” empfangen 
Aber! . Dieses Aber wissen be 
sonders dl» Förster zu betonen 
Während des Sommers haben sie

gen ging ich schon Im Zimmer 
auf und ab. Dann kam der zwei­
te Schlaganfall.

Wieder wichen 
Schwestern Katja 
Olga Reich nicht

die Kranken- 
Schwab und 

_____ von meinem 
Bett. Der Arzt besucht mich Im­
mer noch täglich. Ich bin noch 
nicht vollständig genesen. Kann 
aber wieder gehen und mleh be­
helfen.

Ich möchte durch die Zeitung 
den Menschen, die man In ärgster 
Not ruft, mit deren Hilfe wir 
das Licht der Welt erblicken und 
die uns den letzten Weg erleich­
tern, meinen herzlichen Dank 
aussprechen.

D. SCHLOTTHAUER

Gebiet Karaganda 

Arbeiterdank

Unlängst erhielt ich auf ihre Anregung von meiner 
ehemaligen Arbeitsstelle die nötigen Papiere. Am 16. 
Juni gehe ich In den Ruhestand. Möchte hiermit der 
Redaktion meinen Innigsten Arbeiterdank aussprechen.

A. ALBACH

die Ware anlAdten können, son­
dern auch Rat geben. Da hieß es 
lernen.

Ida machte einen Lehrgang 
für junge Verkäufer mit. beende 
te Ihn erfolgreich. Dann war aber 
auch dies schon zu wenig Sie 
trat In ein Handelstechnikum ein 
Es Ist schwer, acht Stunden am 
Ladentisch zu stehen und danach 

keinen ruhigen Tag. dafür aber 
viele schlaflose Nächte Das le 
benslustlge Touristenvolk erholt 
sich nicht nur Im Schoße der Na- 
tur. sondern fügt Ihr auch Scha­
den zu.

Das Kollektiv der Forstwirt­
schaft von Borowoje leistet 
alljährlich große Arbeit, damit

Johannes Wagner aus dem Sowchos „40 let Kasach- 
slana", Gebiet Zellnograd. Ist schon mehr als vier 
Jahrzehnte Mechanisator. In dieser Zeltperiode war er 
Traktorist. Schlosser, Brigadier und Mechaniker.

Für seine gute Arbeit wurde der Bestmechanhalor 
mit vielen Medaillen ausgezeichnet, darunter auch mit 
der Lenln-JublläuinsmcdaiUc.

Unlängst ging Iwan Jakowlewitsch, wie Ihn seine 
Arbeitskollegen nennen, in den wohlverdienten Ruhe-

„Doch wenn s not lut, stehe ich noch als Schlosser 
meinen Mann", sagte der neugebackene Rentner.

' Foto: T. Hause

Vorbild 'für seine Kollegen
Mit David Harz»", dem Brigadier der Kompleibriga: 

de der BauverWaltung „Promstroi", traf ich ganz unver­
hofft zusammen. Seine Brigade errichtete auf dem Ter- 
rilorium des Aluminiumwerks in Krasnoturjinsk, Beton- 
Säulen, und das ist eine besonders schwierige und ver­
antwortliche Arbeit. Die Betonmischung wird mit einem 
Turmkran hochgehoben und dann ins fertige Gerüst ge­
schüttet.

„Damit die Sache nicht schief geht und jede Säule 
gut gebaut wird, beauftragt man stets ein Brigademit­
glied, die Arbeit des Vibrators zu überwachen", feilte 
David Herzen mit. •

Nach einigen Tagen besuchte ich abermels das Bau­
objekt. Die Gerüste waren weggenommen und sechs 
starke Säulen ragten empor. Ihre Oberfläche war glatt, 
keine Spur von Bläschen1 zu sehen.

David Herzens Brigade ist in der Bauverwalfung als 
eine der besten bekannt. Ein beliebiger Auftrag wird 
IrisfgemäB und qualitativ erfüllt. Führend im Menn-zu- 
Mann-Wettbewerb sind Liese Luft, Galja Kusnesowa 
und Iwan Lawruchin. Und der Brigadier David Herzen 
ist für seine Kollegen stets ein Vorbild in der Arbeit. :

1. SINGER
Gebiet Swerdlowsk

In einem sauberen Raum 
herrscht auch immer gute Ar­
beitsstimmung. Für Reinlichkeit 
Im Kontor des Sowchos ..Prl- 
retschny", Rayon Shanassemejskl, 
Gebiet Semlpalatlnsk. sorgt die 
Putzfrau M. Schreiber. Von der 
Arbeftsvetcranln des Sowchos, 
die früher In vielen Produktion*- 
absehnltten mitmachte, spricht 
man nur Gutes.

Foto: G. Mühlberger 

noch drei-vler Stunden die Bank 
zu drücken. Und das Tag für 
Tag. vier Jahre lang. Zwei Jahre 
hat sie hinter sich. Ida Ist 
eine der bcsteij Studentinnèn Im 
Techniker: Sie interessiert sich 
ständig fi- alles Neue; was sie 
In ihrer Arbeit gebrauchen könn­
te Man kann sich sicher sein, 
daß. wenn eine neue Ware auf den 
Ladentisch kommt. Ida auch 
über dlpse Bescheid wissen wird.

Ida behauptet, das sei eine 
wahre Kunst, das richtige Parfüm 

die Reichtümer der Natur erhal­
ten bleiben. Das Ist vor allem 
heilige Pflicht aller Erholung* ( 
suchenden, die Schönheit der ' 
Natur zu schützen. Und gegen ; 
herzlos* Menschen sollte unser 
hlmancs Gesetz die strengsten ‘‘ 
Maßnahmen ergreifen.

S. ADAMS

Gebiet Koktschetaw

Zu Ehren 
der Landwirte

Die Mechanisatoren der 3. 
Abteilung des Sowchos ..Tschura- 
kowskl”. denen der Kommunist 
Emanuel Frltzler vorsteht, haben 
in 13 Arbeitstagen 8 033 Hektar 
Land bestellt.

Im sozialistischen Wettbewerb 
um eine hohe Ernte Im 2. Jahr 
des 9. Fünfjahrplans haben die 
Mechanisatoren K. Roh. J. Dlei- 
mann. W. Skoroklrscha und N. 
Smirnow Bestleistungen erzielt.

Wahrend der Frühjahrsaus­
saat gab das Lalenkunstkollektiv 
des Kulturhauses von Bolschaja 
Tschurakowka unter der Leitung 
des künstlerischen Leiters A. 
Müller für die Mechanisatoren 
unseres Sowchos acht Konzerte, 
die bei den Landschaffenden 
großen Anklang fanden.

Im 'Programm der Konzert­
abende wurden die Bestarbei­
ter gerühmt. Lieder wurden ge­
sungen. Gedichte aufgesagt und 
lustige Volkstänze dargeboten. 
Besonders gefielen den Zu­
schauern die Lieder, die L. Köln 
G. Beljajewa, W. Katschurlng 
und G Mowtschan sangen. Die 
Darbietungen waren interessant 
und riefen allgemeine Zufrieden­
heit der Zuschauer hervor.

J. HERWALD

Gebiet Kustanai 

zu wählen — was für einen gut 
ist. paßt für den anderen keines­
falls. Die Palette ist ja recht 
reich und mannigfaltig. Vieles 
hängt vom Verkäufer ab.

Falls Sie In das Warenhaus 
„Jubllejny" kommen und sich 
an Ida Schütz wenden soUten. 
können.Sie sicher sein, hier tref­
fen Sie das Richtige, was Ihnen 
Faßt und gefällt. . was speziell 
ür Sie bestimmt ist

H. LEMKE 
Aktjublnsk

Fahne
des Arbeitsruhms

D erer Tage heben euch di* Land­
wirte der Sowchos „Jamyschewski" 
Rayon Pawlodar, d o Frühjahrsau«, 
raat abgerchlorren. Man bestellte 
6 500 Hektar Lend mit Weizen. Hirse 
und Buchweizen. Dia Mechanisatoren 
legten viel Fleiß an den Tag und 
hoffen, im Herbst ein* reiche Ernte 
einsuheimsen. Tonangebend im so­
zialistischen Wettbewerb waren 
Aloiander Reliwlch. Friedrich Am- 
hold und Grigori Tscherwenko. 
Während der ganzen Frühjahrsaus­
saat waren sie Inhaber der Roten 
Wimpel.

Auch die Mechanisatoren Christian 
Arnhold. Friedrich Kaltenberger 
und Armlje Bylotow aus der 2. Sow- 
chosebleilung leisteten Qualitäfiar- 
beit

J. STßlNER
Gebiet Pawlodar

KEIN GEHÖR
Nun ist auch der sonnige Juni 

da. und die Einwohner des Sow­
chos ..Tschurakowskl" sind Im­
mer noch nicht imstande. ihre 
Wohnhäuser und Nebengebäude 
zu weißen Wie schön es Ist. 
wenn die Gebäude eines Dorfes 
wie weiße Schwäne aussehen. 
welB wohl ein Beliebiger von 
uns Zu bedauern ist aber, daß 
die Vorsitzende unserer Arbeiter, 
konsumgenossenschaft Maja 
Tkatsehenko kein Gehör dafür 
hat. um der Bitte der Genossen­
schaftler entgegenzukommen und

Deutsche Filmschaffende 
in Ekibastus

Vor kurzem wellten bei uns Gä­
ste aus dem Filmstudio „DEFA“ 
(DDRh Leiter der Gruppe war Re­
gisseur G. Bittermann.

Lehrer und Komsomolzen haben 
die Gäste warm empfangen. Es 
wurde ein Abend veranstaltet 
Das Ziel dieser Gruppe ist die 
Vorbereitung eines wissenschaftli­

Fleißig mitangefaßt
Die Mechanisatoren der Mastwirtschaft in Aidabul haben wiederum 

gute Leistungen erzielt: Die Getreideaussaat ist bei guter Qualität ab­
geschlossen.

Bei der Aussaat von Getreidekulturen und einjähriger Gräser haben 
sich Traktoristen Nikolai Ischkow. Artur Brück und Michail Tere- 
stschikow besonders hervorgetan. Sie haben ihr Tagessoll bis zu 170—180 
Prozent erfüllt und damit die Aussaatfrist um drei Tage verkürzt

Bel der Maisaussaal waren die Mechanisatoren Woldemar Flath und 
Wassili Shdanowitsch voran. Auch die anderen Mechanisatoren der Wirt­
schaft haben fleißig mit angepackt

H. BESEL
Gebiet Koktschetaw

UNSER PRAKTIKUM
1969 wurde die Landwirtschaftli­

che Technische Berufsschule Nr. 61 
in Jessil in die Technische Berufs­
mittelschule umgestaltet. Der Lehr- 
prozcB dauert drei «Jahre. In die­
sem Jahr findet der erste Abganc
qualifizierter Mechanisatoren der 
Landwirtschaft statt.

Die drei ältesten Gruppen ma­
chen ihr Praktikum in den Sow­
chosen unseres Rayons. Sie bestel­
len den Acker, eggen die Felder. 
Dann werden sie Ihre Diplomar­
beit machen.

IM BLAUEN DUNST
Mehrere Jahre lang beschwer­

ten sich die Einwohner des Hau­
ses Nr. 82 In der Kuibyschew 
Straße bei der Kommunalwtrt- 
Schaftsleitung der Stadt Tekell. 
daß die Ofen nicht ziehen un i 
die Ventilation für die Gasherde 
schlecht funktioniert.

Vor kurier Zelt wurden von 
der Leitung endlich vier Schorn­
steinfeger angestellt, die Züge zu 
reinigen.

Eine ganze Woche lang rissen 
diese Meister die Züge der Ofen 
und des Ventilationsnetzes auf 
und mauerten sie wieder zu, 
machten den Hausfrauen die 
Wohnungen voll Ruß und Dreck. 
Und der Rauch?... Der strömte 
wie zuvor nicht, wie üblich, 
durch den Schornstein hinaus, 
sondern machte sich in Wohnzim­
mern und Küchen breit. Es Ist. 
als säße eine Katze im Schorn­
stein

Eine Überprüfung der von den 
Schornsteinfegern geleisteten Ar­
beit deckte Jedoch unzulässige 
Mängel auf; An vielen Stellen

Kalk belzuschaffcn.
Sogar als der Personalrentner 

W. Morkowtschenko vorschlug. 
sich diese Sache ehrenamtlich 
iu übernehmen und Kalk beizu­
fahren. wurde Ihm abgesagt. Ja. 
noch mehr! Genossin Tkatschen- 
ko meinte. „Für solche Kleinig­
keiten und Dummheiten habe ich 
weder einen Lastkraftwagen noch 
Zelt!”

Und wer hilft uns. die Sied­
lung zu verschönen’

H. WALDE
Gebiet Kustanai

Wirtin 
einer großen
Familie

Nadeshda Doroechuk er 
scheint im Studentenheim 
„Junoat" jeden Morgen pünktlich 
um 8 Uhr und bat dann Arbeit 
und Sorgen bla Abend Sie ist 
Leiterin des Studentenheim*.

Im Studentenheim wohnen 300 
Mädchen 300 verschiedene 
Charaktere. Interessen und Stre­
bungen. Nadeshda Alexandrow- 
na ist ihnen eine Mutter, ein 
guter Berater und oft auch ein 
strenger älterer Freund. Das Ziel 
Ihrer Arbeit Ist. das Studenten­
heim In ein trautes Helm zu ver­
wandeln.

Kommt man ins Helm, so er- 
'reuen eine Menge Blumen und 
die peinliche Sauberkeit das 
Auge. Das Ist .nicht von Jedem 
Studentenheim zu sagen. Hier 
ähneln die Zimmer nicht einan­
der, sind aber bequem und Jedes 
hat ein eigenes Merkmal.

Das alles kommt nicht von 
selbst, dazu braucht die Leiterin 
Hilfe. Der Rat des Studenten­
heims hilft ihr in dieser Arbeit 
viel mit. Besonders aktiv sind 
die Zimmerältesten — Weiß, Scn- 
tschenko und Ganejewa.

Nadeshda Daroschuk wurde In 
diesen Jahren von der Direktion 
des Zoovetertnärtechnlkums in 
Koturkul so manche Danksagung 
ausgesprochen. Ihr Bild schmückt 
die Ehrentafel des Technikums. 
Jedes Jahr kommen neue Stu­
denten Ins Helm. Die Leiterin 
aber und die Alteingesessenen 
helfen den Neulingen, sich schnell 
in die neuen Verhältnisse elnzu- 

chen DokumentarstreiTens über die 
Arbeit der Schaufelradbagger, die 
im Tagebau „Bogatyr“ eingesetzt 
sind.

Dieser Film wird die sowje­
tisch-deutsche Freundschaft festi­
gen.

Mari* TRIPPEL
Gebiet Pawlodar 

Wir Schüler aus dem zweiten 
Lehrjahr machen unser Praktikum 
auf dem Schulfetd. Wir arseiten 
mit modernen Traktoren unter 
Aufsicht erfahrener Produktion*-
meister. Auch beförderten wir Bau­
materialien für den Bau einer Bi­
bliothek in Jessil.

A. UNGEFUG

GeblerTurgal

waren die Züge nicht richtig 
zugemauert, in vielen überhaupt 
nicht gereinigt.

In der Kommunalwirtschaft 
rechtfertigt man steh Jetzt: ..Ja. 
wir sind schuld daran, wir haben 
den Schornsteinfegern vertraut 
und Ihre Arbeit nicht kontrol­
liert."

Und wie wird es weiter? Wie­
der müssen die Leute leer* Ver­
sprechungen und blauen Dunst 
schlucken.

Fr. FISCHER

Gebiet Taldy-Kurgan

EINE TIEF­
SCHÜRFENDE
WARNUNG

MU Interesse la* Ich R Jac­
quelinen* utopisch* Erzählung 
..Ronak. der Letzte der Marsh*- 
ner". Einfallsreich, klug, ja wei­
se: Ich möchte de* Werk eis eine 
tiefschürfende Warnung bezeich­
nen.

V. SANDER

• FREUNDSCHAFT • 9. Juni 1972 Q



FraiiEHSBite
„Das Zeichnen muß den Menschen Freude bereiten", sagt Praskowja 

Choma. die Lalenkunstmalertn aus dem westukralnlachen Dorf Taehemja- 
tln. Das ständige Thema Ihres Schaflens sind Blumen, die sie eof Ihren 
Zeichnungen bald zu einem bunten Streut windet, bild n einem Teppich 
auslegt. So entstanden die Kompositionen „Feldblumen". „Georginen". 
„GartenMamen", «Der Flieder bißht

UNSER BILD: Die Künstlerin Ptaskowj* Choma arheftel an einer 
neuen Komposition.

Feto: APN

SORGE UM DIE KLEINEN
Die Gorbatsdiow-Kohlengnibe 

ist schon vlole Jahr« einer der b». 
sten Kohkgabbau.bctricbc in Kara­
ganda Das vergangene Plan- 
Jahrfünft hat unser Kollek­
tiv vorfristig abgesch l 6 s s e n 
und über den Plan 387 000 Tonnen 
Kohle zusätzlich geliefert. Das erste 
Jahr des neunten Planjahrlünfts 
hat die Grube mit überplanmäßigen 
98 000 Tonnen Kohle abgeschlossen. 
Auch das zweite Jahr ist. keine 
Ausnahme. Uber den Plan der er­
sten fünf Monate haben die Berg­
leute schon mehr als 58 000 Tonnen 
Steinkohle abgebaut.

Im Eisenbahnerrayon von Kara­
ganda ist ein Heim für Waisenkin. 
der. Um diese Waisenkinder sorgen 
sich mehrere Kollektive der Kara- 
gandacr Kohlenabbaubetrlebc.

Unsere Gorbalschow-Grube ist 
Patenbetrieb der Gruppe Nr. 7. Bei 
uns hat man einen besonderen Ar­
beitsplan für das Jahr 1972. in 
welchem wir auch unsere Patcn- 
schaftsvcrpflichtungen lorgemerkt 
haben.

Diesem Plan entsprechend wa- 
ren im Januar Bergleute des zwei­
ten Reviers zu unseren Patenkin­
dern zu Gast gefahren, im Fe­
bruar besuchte sie eine Delegation 
des Reviers Nr. 5, sodann die Berg­
leute des sechsten Reviers. Im Früh­

ling wurde ein Besuch vom Kollek­
tiv des neunten Reviers veranstal- 
tet.

Unsere Kumpel bereiten sich auf 
diese Besuche immer gut vor. aber 
besonders gelangen diese Vorberei­
tungen den Kumpeln des neunten 
Reviers. •

Es war Sonntag.
Unser Autobus fuhr kaum durchs 

Tor des Kinderheimes, als uns 
schon alle Kinder der 7. Gruppe 
entgegenkamen.

Wir st egon au». Im Hof unter 
freiem Himmel fand ein rührendes 
Treffen mit den Kindern statt Dann 
führten sic uns wie ihre besten 
Freunde in ihr großes helle« Wohn- 
z mmer. Hier haben wir die Kin­
der. die im laufenden Monat ihren 
Geburtstag feierten, recht herzlich 
begrüßt und beschenkt. Auch alle 
anderen Kinder bekamen kleine Ge- 
denksgesehenke.

Nachher fuhren wir alle zusam­
men ins Freie zum Staudamm des 
Swerdlöw-Sowcnos. Dort vergnüg­
ten sich alle an verschiedenen Spie­
len. Ein Ereignis war das Fußball­
spiel. an welchem nicht nur alle 
Jungen, sondern auch die Mädchen 
mit Bcgaiaterung regen Anteil 
nahmen. Danach gab es eine klei­
ne Ruhepause und Konfepc. Ge­
bäck und Limonade dazu. Als al-

le etwas geruht hatten, wurdwt 
Tänze veranstaltet, wo die Kinder 
Ihre Kunst zeigen konnten. Etwls 
•ermüdet, aber froh und heiter fuh­
ren wir ab.

A. LOCHMANN 
Karaganda

UNSER BILD: Die Zöglinge der 
7. Gruppe mit ihren Paten aus der 
Gorbatschow-Grube.

Foto: G. Wlnderholler

Sieg

der mutigen
Frau

Amerikas
BERLIN. (TASS). Dai Sekre­

tariat der Internationalen Demo­
kratischen Frauenföderation be­
glückwünscht In einem Tele I 
gramm an Angela Davis die 
mutige amerikanische Patriotin 
aus Anlaß der Einstellung des 
gegen sie geführten Prozesses 
und bezeichnet dies als einen her­
vorragenden Sieg Über die Kräf­
te der Reaktion.

Alle ^Kämpfer für Gerechtig­
keit. Gleichberechtigung, sozia­
len Fortschritt und Weltfrieden 
teilen mit ihnen diesen Triumph, 
der von der Kraft der internatio­
nalen Solidarität zeugt, wird In 
dem Telegramm betont.

In den Bruder ländern,

Frauen, Technik 
und Männer

Seit Jeher war die Bäuerin von der modernen Technik ausgischlosaen- 
Der Landmaschinenbau der DDR entwickelte leistungsfähige Maschinen, 
die bequem und risikolos von Frauen zu beherrschen sind. Inzwischen 
erwarben 1 709 Frauen In den LPG den Berechtigungsschein zur Bedie. 
nun» des großen Mähdreschers E 512.

wie das vor sich ging, zeigt unser Beispiel aus Groß Rosenburg, einer 
LPG im Süden der DDR.

DIE Sonne verschwand fern am 
Horizont. Langsam erlosch das 

ihöne. Abendrot der Steppe. Die 
lechanlsatoren der 4. Brigade des 
owchos „Saretschny" verließen 
le Felder, kamen zum Briglde- 
andort und gingen in die Küche, 
ier hantierte ein unbekanntes 
:hwarzâugiges Mädchen. Unter 
tm weißen Käppchen lugten zwei 
irze Zöpflein mit Kapronbändern 
»vor. Geschickt deckte sie den 
isch. So eine Köchln halte hier 
»ch niemand gesehen.
IßWer bist du?" (ragte der Trak- 
irist Semjon Alferow geradeaus. 
„Ich bin eure neu» Köchin", sag- 

: das Mädchen und ging zum

„Köchin", platzte Gena Golow- 
Lschenko heraus. Die neue Köchin 
war so klein, nett und zart wie 
eine Halbwüchsige. Früher hatte in 
der Brigade eine solide beleibte 
Frau gewirtschaftet. Und plötz­
lich...

Unter der Stubendeeke hingen 
dicke Rauchwolken.

„Wie schrecklichl" vorwurfsvoll 
verzog sich ihre Miene. Sie ging 
hinaus, kam aber schnell zuruck. 
Mit dem Spaten kratzte sie den 
Schmutz vom Fußboden, scheuerte 
ihn sauber, machte die Betten. Ja, 
sie hatte auch Gardinen. Unweit 
vom Feldstandort wuchsen Maltul- 
perr. Sie pflückte einen Strauß, 
stellte ihn ins Wasser.

Es war im Zimmer hell und ir­
gendwie bequem geworden.

.Die werden sich gewiß freuen', 
dachte Lydia. Dann brachte sie die 
Küche In Ordnung, alles blitzte 
vor Sauberkeit. Sieh da. der Tag 
war herum. Sie kam gerade noch 
fertig, das Abendbrot zuzubereiten; 
da erschienen auch die iMechanJsa- 
toren schon.

Verstaubt, müde und hungrig, 
sahen si« nichts um sich her oder 
beachteten es einfach nicht. Nie­
mand dachte daran, die schmut­
zigen Stiefel auszuziehen. Die Ar-

te dichte Staubwolken auf. Die 
Jungs kamen abends schmutzig, 
mit einer dicken Staubschicht be­
deckt. wie die Kumpel.

„Mein sehnlichster Wunsch — «In, 
Dampfbad!" konnte man öfters hö­
ren. wenn sie sich abends wuschen.

An ein Bad auf dem Zentralgc- 
höft war in dieser heißen Zelt 
nicht zu denken, am Feldstandort 
gab's kein Bad.

Lydia hatte nach dem Mittages­
sen alleoiufgeräumt. Der Br ga 
dcrcchner war noch da. Abseits 
lom Brigaienge-neinschaflshelm 
stand rn Häuschen aus der Zelt 
der ersten Neulanderschließer. Dort 
lagen alte Ersatzteile. Zelttuchfet­
zen, Holzspäne. Lydia schaute sich 
hier abschatzend um. Die Fenster­
scheiben waren heil, ein eisernes 
Öfchen wär da. „Wenn ich Jetzt..." 
flüsterte sic und war schon bei 
Peter, dem Brigaderechner " Bitte, 
hacke Holt, viel.“

„Wozu?“
„Erfährst es später."

Auf Wiedersehen, 
Kindergarten

„Dieses Krümchen da will unser 
Koch sein", schmunzelte Semjon. 
mit den Augen blinzelnd.

„Ich heiße Lydia. Lydia Schu- 
sty". sagte die Köchin kurz. 
Schweigend sahen die Jungs ein­
ander an und setzten sich an den 
Tisch. Nach dem Abendbrot saßen 
die Mechanisatoren auf der Bank 
unter dem schlanken Bäumchen, 
rauchten ihre Zigaretten, .unterhiel­
ten »ich. Lydia klapperte in der 
Küche mit Tellern und Schüsseln, 
sie wusch das Geschirr.

„Wenn auch ein' Krümchen, aber 
es geht mit dieser Neuen", ließ 
sieh Semjon hören und deutete auf 
die Küche

„Gefällt sie dir? Willst ihr viel- 
leicht gar den Hof machen?" sta­
chelte Johann Lang.

„Warum nicht? Ich bin ledig, ha­
be keine Frau..."

Semjon erhob sich, zog seinen 
Rock zurecht, setzte sein Köppi 
aufs linke Ohr. klemmte die Zi­
garette zwischen die Zähne und 
ging zur Küche. Auf der Bank 
wurde es ganz still. niemand 
wandte den Blick von der Tür, 
durch die Semjon getreten war. 
Was da geschah, konnte niemand 
herauskriegen. Es war keine Mi­
nute vergangen, da (log die Für 
auf und Semjon rücklings aus der 
Küche. Ein schallendes Gelächter 
zerriß die Abendstille. Gena Go- 
lowtschenko wälzte sich vor Lachen, 
es drohte ihn zu ersticken.

Semjon murmelte verlegen:
„Das ist ‘ne reine Tigerin, kein 

Krümchen", Lange noch 'achten 
und spöttelten die Jungs über den 
unglückseligen Hofmachen

Arn anderen Tage, a’s alle auf 
d'» Felder gefahren, betrat Lyd'a 
das Z mmer, «n d e Mechanisato­
ren wohnten Wi« angewurzelt blieb 
»le stehen. Der Fußboden war 
schmutz g. überall laqen Zlgarct. 
tenstümmrl. Zeitungsfetzen herum. 
Di« Betten waren nicht gemacht.

Krümchen
beitskleider wanderten auf dl« Bet­
ten. di« Zigarettenstuipmel unter 
d e Füße. Lydia schaute ins Zim­
mer, wich zurück und weinte vor 
Arger.

Wa» heulst du? Hast wohl 
11 weh?" fragt« Johann Lang

Ach Ihr Unverschämten!” rief 
Lyd a unter Tränen.

..Wer hat dich beleidigt?" drang 
er in si«.

..Allel Schauen Sie doch, wie 
das Zimmer wieder aussieht. Ich 
gab mir Mühe, und ihr... Kann 
man denn überhaupt so leben?!"

Erst jetzt sahen die Mecha­
nisatoren die Gardinen, die 
Tulpen auf dem Tisch.

„Das war häßlich, Jungs", sagte 
al» erster Gena Golowtschenko 
schuldbewußt und tadelnd und hob 
den Zigarettenstummci, der neben 
seinen Füßen lag. auf.

„So". Johann Lang erhob sieh, 
blickte der Reihe nach alle an. 
..und jetzt heidi." Alle wie einer 
Tempo. Tempo! Von nun an muß 
Ordnung sein “

Hans mit seinem Wesen flößte 
Achtung und etwas wie Furcht e n. 
Ohne Widerrede packten alle an. 
Einer brachte Wasser, der andere 
scheuerte di« Bohlen, die Arbe'ts- 
kleider fanden Platz an den Klei­
derhaken im Korridor.

Die Aussaat war in vollem Gan- 
Sc Es gab keine Ruhepausen. Von 

üh bis spät surrten d;e Traktoren. 
Es stellten steh wie Im Sommer 
heiße Tage ein. Der Wind wirbel-

Lydia räumte im Häuschen auf 
und heizte das eiserne Öfchen.

Es war schon dunkel, als alle 
vom Feld zurück waren. „Ist das 
Abendbrot fertig- Wir haben ei­
nen Wolfshunger", sprachen di« 
müden Leute. ..Vorläufig gibt'» 
kein Abendbrot", sagt Lydia lä­
chelnd, upd ihre schwarzen Augen 
(unkelten.

„Warum?"
„Zuerst inj Bad. “
„Was schwatzt du da. was für 

ein Bad?"
„In unser Brigadebad." Lydia 

wie* auf das Häuschen. Alle hat­
ten sich an diesem Abend ge- 
badet

Nadi dem Abendbrot und dem 
Tee sagte Semjon Alferow; „An­
genehm und leicht ist's mir. als ob 
ich 100 Pud Dreck dort gelassen 

• hätte " Dann dachte er etwas-nach 
und fügte voller Bewunderung 
hinzu: „Lydia hat eine gute Na­
tur. Solche Menschen müssen ge­
achtet werden."

Den Namen Krümchen konnte 
sie aber nicht loswerden. Nur daß 
er nicht mehr mit Herablassung, 
sondern vielmehr mit Liebe von 
den robusten Männern ausgespro­
chen wurde.

Als ich in der vierten Brigade 
weilt«, baten mich die Jungs: 
„Schreiben Sie bitte über unsere 
Liddl. Nicht umsonst heißt es: klein, 
aber oho.“

A. BILL
Gebiet Turgal

Jetzt kommen die lustigen Tage
(V«lkall«d|

Jetzt kommen dl« lustig«« Tage, 
Schäfzel, «de, «de, 
und daß ich «s dir nur sage: 
es tut mir gar nicht weh. 
Und Im Sommer, da blüht 
der rote, rote Mohn, 
und ein lustiges Blut 
kommt überall davon.
Schäfzel, »de, «do, 
Schäkel, ade. «del

Im Sommer, da muß man wandern, 
Schätze!, «de, ade, 
und küssest du auch «Inen andern, 
wenn ich os nur nicht seh. 
Und seh ich's im Traum, 
so red ich mir halt ein, 
ach, es ist Ja nicht wahr, 
es kann Ja gar nicht sein.
Schäkel, ade, odo, 
Schätzei, ade, ad«l

Am letzten Maitag kam es in 
der Mittelschule von Shangis-Ku- 
duk. Rayon und Gebiet Zelino- 
irad, zu einer kleinen Feier — 16 

ögltnge der Vorbereitungsgr ope 
nahmen Abschied von ihrem Kin­
dergarten Alle Knlrptc. festlich ge- 
kle itet, die Mädchen mit g-rCen 
»e ßen Schleifen, jeder eine Schul­
mappe fn der Hand, traten vor ih- 
re Eltern und gaben ein kleines 
Konzert, das mit Ihnen ihre Erzie­
herin Alla Franz vorbereitet hatte. 
Die Kinderstimmen klangen sehr 
schön. Sie sangen Lieder über den 
Abschied vom Kindergarten, über 
Abc-Schützen, dankten ihren Erzie- 
hem. Köchen.

Beim Vprtragen der Gedichte 
•«tzten sie recht ernste Mienen auf 
und bemühten sich, den Eltern 
Freude zu bereiten. Der lauteste 
Beifall galt wohl Irina Finke. 
Dl« anderen Kinder, die von nun 
an di« ältesten »ein werden, 
schenkten den Gefeierten Blumen. 
DI« zukünftigen Schüler legten in 
ihre Mappen Alben mit Ihren 
Zeichnungen hinein, die sie als An­
denken behalten durften. Dann

aßen sie zu Mittag. Wie immer 
mundeten ihnen die Kuchen, die 
die fürsorglichen Köchinnen zum 
letztenmal für sie gebacken hatten.

„Freilich werden wir Heimweh 
haben nach unserem Iteben K i 
dergarten ", geben Torna Edel. Kn- 
stja Malzew und Vitja Fink 'zu.

Die Eltern werden den-Kinder­
garten sehr vermissen, donn er ist 
(ür ihre Kinder zum zweiten Heim 
geworden. „Meine zwei Kinder sind 
seit dem fünften Monat ihres Le­
bens im Kindergarten Ohne solche 
Dienste, könnte ich kaum meinen 
Beruf ausüben'*, sagt Larissa Schen­
ke, Revierärztin des Sowchos 
„Krasnojarski“.

„Wir möchten nur“, wünschten 
»ich die Leiterin des Kindergartens 
Valentina Wilhelm und die Erz'e- 
herln Alla Franz, „daß wir die 
nächste Gruppe Kinder in einem 
neuen Kindergarten verabschieden 
könnten. Denn unser Kindergarten 
entspricht den heutigen Forderun­
gen nicht mehr".

Hedwig KUHN 
Gebiet Zellnograd

1968 kam Kurt Engler vom Bau- 
«rnkongreß zurück. Juni war'», 
also kurz vor der Ernte. Da (rag­
te er die Bäuerinnen seiner LPG: 
„Wer will eine der modernen Ma­
schinen bedienen?" Vier besaßen 
bereits eine Fahrerlaubnis, sie sag­
ten: „Vielleicht", sie müßten erst 
m't Ihren Männern sprechen — 
„Mach es. wenn es dich lockt!" 
riet Ernst Sturm -seiner Frau. Sie 
hatte den Abschluß als Feldbau mei­
ster. die Fahrerlaubnis- und Coura- 
ge. So fand sie sich mit Lilli Kna- 
pe auf einem Lehrgang für den 
E 512 wieder. Beide bestanden 
die Prüfung und sollten sie den­
noch erst vor sich haben, denn sie 
waren nun die ersten weiblichen 
Mähdrescherfahrerinnen Im Kreis­

ln Groß Rosenburg fürchteten 
zwei Männer zunächst arbeitslos zu 
werden. Vorstand und Parteilei­
tung der SED hatten ihnen zwar 
eine andere verantwortungsvolle 
Aufgabe übertragen, aber wegen 
der „Weiber" weichen! Hart auf 
hart ging es, denn Arbeitskräfte 
wurden überall gebraucht. Vernunft 
besiegte schließlich den Eigensinn. 
Mit der Praxis haperte «»- bei den 
Frauen anfangs, und die Männer 
benahmen sich nicht gerade wie 
Kavaliere. Aber die beiden schaff­
ten e». Für ihre guten Leistungen 
wurde die Erntebrigade der LPG 
Groß Rosenburg als zweiter Sieger 
im Kreis ausgezeichnet.

Die Genossenschaften von fünf

umliegenden Dörfern entschlossen 
sich zur Kooperation. Sie legten 
sich fünf Mähdrescher E 512 zu. 
Die sollten im Komplex auf großen 
Flächen rollen, weil dadurch viel 
Leerlauf wegfällt und das Getreide 
schneller und billiger vom Feld 
kommt. Soweit waren die Traktori­
sten den Argumenten gelolgL Aber 
sonst? „Wenn die Weiber mitfah­
ren. — ohne uns!" Lieber wollten 
sie zwanzig Stunden hintereinan­
der auf den Maschineei sitzen, lie­
ber auf die Mittagspause verzichten. 
Sie fürchteten für ihre Leistung»- 
zulagen. Ob sie die auch mit den 
Frauen schaßen, stünde in den 
Sternen. Die Frauen gaben nicht 
nach, sie erinnerten an 1968 und 
erhielten von den Vorstandsmitglie­
dern Beistand.

Wie auf den Feldern, so werden 
auch in den Stallanlagen mehr und 
mehr industriemäßige Produktion»- 
niethoden 'eingeführt. Vorbei ist 
die Zeit, da derjenige gerade gut 
genug für die Landwirtschaft war, 
der in der Schule schwach war. 
Eine industriemäßig geleitete und 
organisierte Landwirtschaft erfor­
dert gut ausgebildete Fachkräfte, 
Jungen wie Mädchen. In den Dör­
fern, wo es früher zum großen Teil 
nur Einklassenschulen gab, sind 
heute die Wörter „lernen" und 
„studieren" so wichtig wie Fleisch 
und Brot.

(Panorama DDR)

Die Sonnenfleckchen
sina nicht erloschen

Diese Frau hatte ich vor nahezu 40 Jahren 
Sekannt. Offen gestanden, mir war nur der 
innige Blick ihrer lachenden Mädchenaugen im 

Gedächtnis geblieben. Ob man einen sonnigen 
Blick durrh 40 lange Lebensjahre hindurehtra 
gen kann? Diese Jahre «ollen außer viel Arbeit 
auch eine Dosis seelischer Schmerzen enthalten 
haben.

1910 in dem Steppendorf G-wdentau am »tl'- 
len Flüßchen Jerusten geboren. +«1 das aufge­
schlossene Bauernkind früh das ruhige Dori 
verlassen und von einer neuen Welt Besitz ge­
nommen. Die siegreiche Revolution hatte Ihr den 
Weg gebahnt. Mjt zwanzig Jahren hatte sie in 
Stalingrad das Pädagogische Technikum, 
so hieß damals die pädagogische Fachschule, 
beendet und ihren ersten Arbeitsplatz als Leh­
rerin der Unterstufe In’ der Stalingrader Schil­
ler-Schule angetreten. Von 193’ bis Anfang 
1942 unterrichtete sie in derselben Schule 
Deutsch als Fremdsprache.

Der Oberfall der deutschen Faschisten auf un- 
sere Heimat. Da traf sie ein unbarmherziger 
Schlag. Frieda hatte nach dem Sprichwort ge­
handelt „Jung gefreit hat niemand gereut". Wie 
sie ihren Gatten lieblet Er betete sie an. So bis 
»u diesem, sonnigen Julitag, den. sie den 
schwärzesten in ihrem Leben nennt. ..Etwas 
Schlimmeres ist mir nicht mehr widerfahren", 
sagt sie, „konnte auch nicht.“

„Warte, Frieda, wir müssen sprechen!" War es 
der eigenartige Klang »einer Stimme oder eine 
böse Vorahnung» Sie erstarrte am Schreibtisch, 
wo »le gerade ihre Schulbücher In die Mappe 
legte.

„Versteh mich bitte nicht falsch und versuch 
nicht zu Widerreden. Es muß so sein, ist be­
schlossene Sache. Wir trennen uns. Ich werde 
sonst große Scherereien haben, da du eine 
Deutsche bist. Ich habe um Scheidung einge­
reicht, und heute sind wir im Volksgericht ver­
geh den."

Sie stand wie versteinert, brachte kein Wort 
hervor, nicht einmal weinen konnte sie, bloß 
kalter Schweiß stand ihr In dicken Tropfen auf 
Stirn und Gesicht.

Unglaubhaft, schrecklich. Kann es danach 
noeh en Weiter geben, fieberte Ihr Hirn. Der 
Mensch, der ihr ewige Treue geschworen. Ihr 
liebst«» auf Erden. Ihr Bester, ihr Schönster, 
Ihr lieber, lieber Gatte, ist auf einmal gar nicht

der. für den sie ihn hielt. Wenn dieser teure 
Mensch sie verraten kann, was ist da von ande 
ren Menschen ru erwarten’ Daß man so eine 
Liebe wie ihre: töten kann! Nach vielen Jahren 
traf sie den Mann noch einmal, um sich zu 
überzeugen, daß er es wirklich mBus Angst uq 
seine Karriere getan hatte.

Aus Stalingrad evakuiert, führte sie der Weg 
tu Verwandten nach Kasachstan. StschutschlnsL 
Dmltrijewka und schließlich Karaganda waren 
Stationen ihres weiteren Lebens, 1950 Ist s> 
im Kindergarten der Kohlengrube 47 bei Karo 
ganda. vier Jahre später und für immer Im Kln 
dergarten der Grube 6 7 in Abai. Zwanzig Ja-lr 
re war sie Leiterin dieser Vorschulanstall. 1971 
trat sie in den Ruhestand. Nach kaum sechs 
Monaten aber Ist s'c wieder im Kindergarten. 
Was sollte sie sonst treiben, wie lange kann 
man herumbummeln? Sie fühlt sich noch gesund 
und Ist arbeitsbereit.

„Diese Frau vereint In sich harmonisch so 
viele Eigenschaften eines Erziehers, sie Ist ge­
recht und gut zu den Kindern, desgleichen zu 
den Arbeitskollegen, offen und ehrlich im Um­
gang mit allen, auch mit den Eltern", sagte ein 
Genosse, der viel mit Ihr zu tun hatte.

Ihre Kolleginnen erinnern sich gerne solcher 
Fälle: Die Mutter hat Ihren Jungen gebracht Es 
Ist noch ein Neuling. So ein richtiger Trotzkopl 
und ein Schreihals, der eine ganze Stunde in 
einem fort heulen kann, wenn er will. Der Kleine 
steht und trotzt oder heult Niemand im Kinder 
garten kann mit dem Kind etwas anlangen, die 
verzweifelte Mutter erst recht nicht. Da kommt 
Fri«da Augustowna her, faßt ihn an der Hand 
oder nimmt ihn gar auf den Arm und sagt 
„Komm doeh zu Tante Frieda." l^nd sieh —er 
strampelt nicht mit den Füßchen, er wird auf 
einmal weich, schmiegt sein Trotzköpfchen an 
ihre warme Brust, bereit, alles zu tun. wie cs 
die Tante will. „Frieda Augusto» na ist gebo- 
ren, Kinder zu erstehen", pflegt man da zu 
sagen. Andere behaupten, das kjmë von ihrer 
Liebe zu den Kindern, die es spüren, wenn man 
ihnen richtig gut Ist. Aber die Mutter liebt doch 
ihr Kind auch.

Man Ist gewöhnt, das Abzeichen „Mittelst 
der Volksbildung" an der Brust vorbildlicher 
Schullehrer tu sehen. Bekommt ein Mitarbeiter 
eines Kindergartens dieses Abzeichen, so tet das

schon ein außerordentlicher Fall. So war es 
auch 1958, als man Frieda Baier das Abzeichen 
an die Brust steckte.

„Im Kindergarten fühle Ich mich besonders 
wohl. Was hätte ich ohne die Kinderchen mit 
meinem Leben angefangen? Ich kann es mir 
nicht vorstellen", sagt sie freimütig.

„Sb ein Kindchen kommt zu uns, kann kaum 
laufen, bringt aber schon seinen eigenen Cha­
rakter mit, wohl ein Erbstück von den Eltern 
Verschieden benchmerr sich die Kn der unter 
Kindern, verschieden ist ihr Verhalten zu Er­
wachsenen. Wir beginnen am Charakter des 
kleinen Menschen zu feilen, zu formen. Wurde 
das Kind 4—5 Jahre bei uns erzogen und zieht 
in die Schule ab, so frë'jcn wir uns nicht weni­
ger als die Eltern, daß es «in Gedicht aufsa­
gen kann, ein Liedchen singt, friedlich mit sei­
nen Altersgenossen im Kollektiv lebt, in der 
Schule gut mitkommt."

Und mit dem persönlichen Glück — wie steht 
cs da? Ein Lächeln huscht über ihr Gesicht. 
Nein, es war bestimmt nicht wehmütig. Sic ist 
doch schon so lange eine Baier, der dritte Fa­
milienname. den sic trägt. Sie kommt gut mit 
ihrem Gatten aus.

Sic erhob sich und trat «n- das offene Fen­
ster. Der Frühlingswind spielte in ihrem Haar. 
Da drehte sie sich um und da... sind sie Ja. die 
Sonnenilecken von damals in ihren Augenl So 
einem Menschenkind kann das Leben nichts 
anhaben, so eine Frau bleibt jung b!s ins hohe 
Alter. *»«*-•*•** * , -" _

O. BOHN
Karaganda

• 9. Juni 1972 •
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„Endlich haben wir uns getroffen“
Mit diesen Worten begrüßte der Leiter des berühm­

ten Kollektivs, des Staatlichen Akademischen Volks- 
tanzensembles . der UdSSR, Volksschauspielcr der 
UdSSR, Lenin- und Staatspreisträger, Igor Moisse­
jew. die Zelinograoer Zuschauer. Er wünschte den 
Nculanderschlicßern große Arbcitscrfolge, Glück 
und Wohlergehen.

Dieses Ensemble weilt erstmalig in Zelinograd. Da* 
Festival der Künste, das zum 50. Gründungstag der 
UdSSR durctigefuhrt wird, wurde mit den Darbietungen 
dieses Ensembles eröflnet Es Ist eine große Freude 
und Eljre, daß das Festival in Zelinograd mit den Dar­
bietungen des namhaften Kollektivs beginnt, daß dns 
Banner der Sowjetkunst über alle Länder des Erdballs 
getragen hat.

Die Darbietungen des Ensembles begannen mit einer 
Suite aus alten russischen Volkstänzen, dann wechsel­
te ihn der belorussische Scherztanz „Jurotschka". der 
temperamentvolle kampflustige adsharische Tanz 
„Chorumi" ab. Wieviel Lyrik und Gefühl. Meister­
schaft und Talent legen die Darbieter in die moldaui­
schen Tänze „Chors", „Tschiokyrlija" (Lerche). 
„Shok”, wieviel Humor und Übermut in die alten 
städtischen Quadrillen. Monumental und philosophisch 
tief ist die choreographische Szene „Flucht" nach der 
Musik Chopins. Mannigfaltig und inhaltsreich ist das 
Programm, das das Ensemble den Zclinogradcrn dar- 
bot.

Die erste Begegnung mit dem berühmten Kollektiv 
war ein eindrucksvolles und denkwürdiges • Ereignis 
für die Zeiinogrsder.

Foto: 1. Lukin
Eine der Tanzdarbietungen des Staatlichen 

BUhne des Palast! der Neulanderschlleßer.

Bildungswesen 
in der UdSSR

Nahezu 700 000 Studenten werden in diesem Jahr 
von den, Universitäten und Hochschulen der Sowjet­
union abgehen.

In der Sowjetunion werden mehr Diplomingenieure 
ausgebildet als in den Vereinigten'Staaten. Von ddn 
Abgängern der Hochschulen erhaltén über ,40 Prozent 
technische Berufe. In diesem Jahr wurden 85 000 jun­
ge Ökonomen-und über 50 000 Landwirlschaftsexperten 

• ausgebildet. Die Studenten arbeiten gegenwärtig a,i 
ihren Diplomprojekten. Viele werden im Auftrag von 

. Industriebetrieben und Forschungsinstitutionen erarbei­
tet!

Das Institut für Volkswirtschaft in Moskau absolvie­
ren in diesem Jahr zahlreiche Jungen und Mädchen 
aus Turkmenien Kasachstan und anderen Unionsrepu­
bliken. Sie wurden Ökonomen. Warensachverständi­
gen und Buchhalter. Alle auswärtigen Studenten er­
halten einen Platz in Studenteninternaten, die vom 
Staat finanziert werden. Die Studenten brauchen le­
diglich eine Pro-Forma-Miete von 1—2 Rubel pro 
Monat zu entrichten. Ab September soll, auf Beschluß 
der Regierung das Stipendium an den Hochschulen um 
25 Prozent erhöht werden.

Der Entwicklung der Hochschule wird in der So­
wjetunion große Beachtung geschenkt. Im laufenden 
Jahrfünft (1971 — 19751 sollen weitere 9 Millionen Spe- 

| ziällsten ausgebildet werden.
(TASS)

Gesteine

Mondgebimen

Film über 
die Bezwinger 
des Kosmos

Das sowjetische Kosmodrom Bai­
konur bildet die Kulisse für viele 
Episoden des Spielfilms' „Bändi­
gung des Feuers".

Der zweiteilige Streifen aus dem 
Moskauer Studio „Mosfilm" ist 
den Wissenschaftlern gewidmet, die 
für die Erschließung des Weltrau­
mes wirken. Er zeigt die wichtig­
sten Etappen der Entwicklung der 
sowjetischen Raketentechnik, ange­
fangen von 1933 gestarteten bis 
zum ersten bemannten Raumflug.

Die Gestalten des- Films sind 
Wissenschaftler, Kosmonauten, Ver­
treter des gesellschaftlichen und 
politischen lebens. Der Film bean­
sprucht keine dokumentarische 
Treue der Handlung. Nur einige 
Personen — Konstantin Ziolkowski. 
Igor Kurtschatow und andere, sind 
historisch. Die anderen ■ sind, frei 
erfunden.

Indes kommen in der Gestalt 
des Raketen-Konstrukteurs, Haupt­
person des Films, einige Fakten 
aus der Tätigkeit und Charakterzü­
ge des Akademiemitglieds Sergej 
Koroljow (1906—1966) zum Aus­
druck. Der Regisseur und Dreh­
buchautor, Daniil Chrabrowitzki. 
berichtete in einem TASS-Gespräch, 
daß dieser Held eine generalisie­
rende Gestalt Ist. „Wir waren von 
dem historischen Hergang faszi­
niert in dem sich der Charakter ei. 
ne« großen Wissenschaftlers form­
te. eines Wissenschaftlers, der von 
der sowjetischen Gesellschaft erzo­
gen wurde und die typischen Merk­
male eines modernen Forschers, ei­
nes Kämpfers und eines Kommuni­
sten in sich vereinte." Hauptdar­
steller war der Leningrader Schau­
spieler Kirill Lawrow.

Das Anliegen des Regisseurs 
geht dahin, den in Michail Romms 
„Neun Tage eines Jahres“ (Dreh­
buch Chabrowitzki) begonnenen 
Dialog über die Stellung des Wis­
senschaftlers in der Gesellschaft 
und über die Rolle der Wissen­
schaft im Leben der Gesellschaft 
weiterzuführen. Bei den Dreharbei­
ten standen Wissenschaftler und 
Kosmonauten als fachliche Berater 
zur Seite.

(TASS)

Kampfhandlungen an den Fronten Indochinas
' NEW YORK. (TASS). ’ Die südvietnames:- 
schen Patrioten intensivierten. ihre Kampfhand­
lungen Im Raum westlich von Saigon an der 
Fernstraße I, der wichtigsten Verbindung zur 
kambodschanischen Grenze. Am 6, Juni griffen 
Einheiten der Befreiungskräfte Stellungen der 
Saigoner Truppen vor den Kreisstädten Cuti 
und Trangbang. 40—60 Kilometer von Saigon 
entfernt, an. Umkämpft werden ferner Gebiete 
entlag der Fernstraße 13. ebenfalls strategisch 
wichtige Verbindung zwischen Saigon und der 
kambodschanischen Grenze. Die Volksbcfrei- 
ungsslreitkräfte gehen ferner in und , südlich 
von Anloc, Provinzhauptstadt von Binhlpng, ge­
gen den Feind vor. Amerikanische Nachrichten­
agenturen melden heftige Kämpfe aus der Kü-

stenprovinz Phuoklhui östlich von Saigon. Dio 
feindliche Luftwalle führt in dieser Provinz 
massierte Bombenangriffe gegen die Kreisstadt 
Dacdo. die zum Teil von Patrioten besetzt ist.

Bedeutende Verluste erleidet die Marionetten­
armee bei Phumi in der Provinz Binhdinh. Die 
Garnison von Phumi ist von der Hauptmacht 
der1 Saigoner Armee in dieser Provinz abge- 
schnitten. Die Fernstraße I wird auf dem Ab­
schnitt Phumi — Kuincn restlos von den Patrio­
ten kontrolliert.

Im Zentralen Hochland wird um die Stadt 
Kontum. Hauptstadt der gleichnamigen Proviiy. 
gekämpft. Im Nordsektor greifen die FNL-Kräfle 
den Gegner in einigen Gebieten der Provinzen 
Thuathien und Quangtin an.

Wie verlautet, bombardierten B-52-Flugzeuge 
den nördlich von Saigon gelegenen Abschnitt 
der Fernstraße, die Umgebung von Kontum und 
einige Abschnitte nördlich und westlich von Hue.

Die Befreiungskräfte Kambodschas griffen die 
Pnompenhtruppen 45 Kilometer südwestlich 
von Pnompenh an. Die wichtigsten Verbindungs­
straßen zwischen diesem Gebiet und der kam­
bodschanischen Hauptstadt sind in der Gewalt 
der patriotischen Kräite. Die Patrioten führen 
erfolgreiche Abwehrkämpfe gegen den Feind, der 
in, befreite. Gebiete im Osten des Landes vor­
zustoßen „sucht. Harte Kämpfe entbrannten bei 
Vihcarsuor. einem Ort 24 Kilometer östlich von 
Pnompenh. Dabei erlitt der Feind empfindli­
che Verluste.

Militär­
stützpunkte 
der USA

WASHINGTON. (TASS).

Politik des
Rassistenregimes 
verurteilt

GENF. (TASS). Die von dem 
südafrikanischen Rassistenregimp 
betriebene Apartheidpolitik verdam­
me die einheimische Bevölkerung 
zur Armut und Recjitlosigkcit. Die­
se Schlußfolgerung enthält ein Be­
richt der Internationalen Arbeitsor- I 
ganisalion (IAO) zur Apartheidpu- 
litik Südafrika.

In dem Bericht wird auf die im­
mer größere Kluft zwischen den 
Löhnen afrikanischer und weißer 
Arbeiter verwiesen. Sie ist beson­
ders krass in der Bergbauindustrie. 
wo die meisten ungelernten afrika­
nischen Arbeiter beschäftigt sind. 
Für die gleiche Arbeit bekommt 
ein Afrikaner ein Zwanzigstel des­
sen. was dem Weißen mit gleicher 
Qualifikation bezahlt wird.

Nach den in Südafrika gültigen 
Arbeitsgesetzen ist es den Afrika­
nern untersagt. Gewerkschaften zu 
bilden und Tarifverträge abzu­
schließen. Die Rassendiskriminie­
rung In der Allgemeinen -und in 
der Berufsausbildung nimmt dem 
Afrikaner das Recht, seine Qualj(j-: 
kation zu erhöhen.

BERGARBEITER 
VOR GERICHT

lichern das Ge 
schotti- 
tier (in-1

LONDON. (TASS).
Polizeiaufgebote 
richtsgebâude 
sehen Stadt Dunfermline,
det ein Prozeß gegen 13 Kumpe 
statt, die im Februar dieses Jahre, 
bei dem Generalstreik de* Berg 
leute lestgenommen wurden. Ihnen 
wird „Verletzung der Ordnung. Un 
ruhestiftung und Widerstand gegen 
die Staatsgewalt" beim Blockieren 
eines Wärmekraftwerkes im On 
cangannet zur Last gelegt.

Im Verlaufe des siebenwöch-gen 
Streiks blockierten die britischen 
Bergleute.durch Streikposten Docks 
Kohlenlager und Kraftwerke, um den 
Kohlentransport durch Streikbrecher 
zu unterbinden. Um diese zu schüt 

die Polizeibehördd’l 
tausende von Beamter

zen, hatten
Hunderte, ja
eingesetzt.

flllGHERMARKT
Marx. Engels. Lenin. Über Kultur, Ästhetik. Literatur. 
Reclam BiblioLlek, Ausgcwählte Texte 735. Seiten.—..... ________ _ ____ ---------- 0.35 Rubel
Francis Bacon Ausgawanlte Essays. Aus dem Englischen 0.15 Rubel

' -------- ...... n---- 1.08 Rubel
0.65 Rubel
0.82 Rubel

Francis Bacon Ausg-.-------- -------- ------------------------------------
Alexander Dumas. Zwanzig Jahre später. Roman 
H. H. Wille. Der grüne Rebell Historischer Roman 
Ferdinand May Finol Paris. Historischer Roman 
Renate Feyl. Das dritte Auge war aus Glas. Studenten- 
gescnichten
Helmuth Mlethke. Weit sehen die Türme Babylons. Roman 
Ruth Werner Ein ungewöhnliches Mädchc .. Rnmän 
Olga Fursch. Die Kaiserin und der Rebell. Historischer. 
Raman
Alexei Tolstoi. Die wunderschöne Dame und 9 Spionage­

geschienten mderer Autoren
Bernd Diksen Der Verlierer zahlt
Fjodor Dostojewski. Der Jünglini "
J. W Goethe. Der Mann von •------ „ .... ... ------—„ _. -------
Horst Bastian. Die Moral der Banditen. Roman 0,75 Rubel
Gerhard Hardel. f-erten mit Paolo. Kinderbuchvcrlag Berlin 0.52 Rubel 
Erich Rackwitz Geneimnis um yineta'. Kinderbuchverlag A 
Bumml Sammlnlg fü' die Kleinen mii Schallplatte 
Jo Schulz. Pnesie und Purzelbaum. Verse, Lieder und 
Geschichten
Uwe Kant. Die Heb? lange Woche. Kinderbuchverlag Berlin ,0.45 Rubel 
James Kruss Tunm Thaler oder das verkaufte Lachen. 
Roman
Ottokar Domma Ottokar, das Früchtchen

0.60 Rubel
0.96 Rubel
0.54 Rubel

0.87 Rubel

0.82 Rubel
0,20 Rübe)

ig. Roman 1.55 Rubel
fünfzig Jahren Erzählung 0,30 Rubel

0.40 Rubel
0.58 Rubel

0.85 Rubel
0.60 Rubel

Die Bücher sind in 1er Buchhindiune Woßchod" 
za Mira <L *u «.ulen oder können anne tizahlune 
Alresse. Zelinogad »74022. uliza Mira JO, „Woßchod".

in Zelinograd, 
bestellt werden.

UNSERE
Anschrift:

KaaaxcKan CCP

VH 00302

MOGADISCHU. „Unser Ziel Ist der Aufbau einer sozialistischen Ge­
sellschaft!" „Der Sozialismus garantiert Frieden, Demokratie und sozia­
len Fortschritt!" „Es lebe der Sozialismus!" — unter solchen Losungen 
fand in der Hauptstadt von Somalia eine Massenkundgebung zur Unter­
stützung der neuen Gesetzgebung über die Verbesserung der Arbeitsver­
hältnisse und über die Hebung des Wohlstands der Werktätigen statL 
die vom Obersten Revolutionären Rat von Somalia verabschiedet wurde.

UNSER BILD: Während der Kundgebung.

... ........   ,. Der 
Vorsitzende des Stabschefkomitees. 
Admiral Murer, erklärte im Kon­
greß, die USA beabsichtigen ihre 
Militärstützpunkte in der Welt auf­
rechtzuerhalten. Allerdings mußte er 
zugeben, daß relativ gesehen die 
militärische Macht der USA in der 
Welt zur Zeit ajmimmt und die 
USA bereits keine wesentliche stra­
tegische Überlegenheit mehr ha­
ben.

Admiral Murer sprach in dem Un­
terausschuß für Auslandsoperat'o- 
nen des Senatsausschusses für Be­
willigungen. Er versuchte, die groß­
zügige militärische Hilfe an die 
amerikanischen Verbündeten in ver­
schiedenen Gebieten der Welt zu 
rechtfertigen. Er sprach sich gegen 
eine Verminderung der. auf Grund 
dieses Programms gewährten Bewil­
ligungen aus, die von verschiede­
nen Senatoren gefordert worden 
war. Der Senatsausschuß für Aus­
wärtige Angelegenheiten faßte vor 
kurzem den Beschluß, die militäri­
sche Auslandshilfe von 780 Millio­
nen aul 600 Millionen Dollar zu re­
duzieren.

Wir empfehlen:

Unser Haushalt
Ein Buch, das jeder Familie vieles bietet

Es sind In den 656 Setten des Prachtbandes 
Überlegungen. Anregungen, Empfehlungen. Lö­
sungswege zur rationellen Hausarbeit, viele praktl 
sehe Ratschlage enthalten. Hausarbeit Ist notwen­
dig und unumgänglich. Hausarbeit Ist erlernbar, 
doch wird sie nirgendwo ernstlich gelehrt. Ohne 
ein bestimmtes Maß an Wissen und Erfahrung, 
wie man in der Familie ohne viel Aufwand ai? 
Kraft und Zelt mit seinem Haushalt fertig wird, 
kommt man nicht aus. Deshalb ist ein guter Freund 
zur Seite wertvoll und willkommen, wenn er mit 
praktischen Hinweisen für alle Im Haushalt vor­
kommenden Arbeiten um Rat gefragt werden 
kann. Solch ein Freund Ist das Buch ..Unser Haus­
halt" Schon allein eine flüchtige Durchsicht des 
Inhaltsverzeichnisses bestätigt das. Dem Thema 
Kinder und Haushalt sind 26 Selten gewidmet, auf 
53 Selten sind die wichtigsten ärztlichen Ratschlä­
ge für den Alltag gegeben. Uber Pflanzen Im 
Helm und Tiere als Hausgenossen findet der Le* 
ser viel Aufschlußreiches. Ausführlich wird über 
die Einrichtung einer Wohnung. Ausstattung eines 
Haushaltes, Raumpflege, über die Küchenwirtschaft, 
praktische Tips für die Speisezubereitung sowie 
wo und wie man Vorräte vor Verderben schützt, 
über die Kleidung, ihre Pflege und Aufbewahrung 
geschrieben.

Der Abschnitt ..Selbst repariert — selbst ge 
baut" wird über manche Klippen Im Haushalt hei 
fen. Das Buch Isi Im Text reich Illustriert und mit 
64 Bildtafeln versehen, koster nur 1.98 Rubel.

Es kann ohne Anzahlung In der Buchhandlung 
..Woßchod ". Zelinograd 473022, ullza Mira 30, be 
stellt werden.

473027 r. Ue.inHorpaa, Hom Cobctob 
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Für sowjetische Schlachtenmaler
In diesem' Jahr begeht die sowjetische Öf­

fentlichkeit den 90. Geburtstag des hervorra­
genden Malers, des Begründers der sowje­
tischen Schlachtenmalerei. Mitrofan Grekow. 
Zum Andenken an den Autor von Revolutions- 
gemälden entstand in unserem Land <jas 
Studio der Schlachtenmaler (1934).

In den Jahren seines Bestehens sind aus 
dein Grekow-Studio viele Maler, Graphiker 
un i Bildhauer her» urgegangen.

Seit 1943 leitet das Studio der mehrfache 
Staatspreisträger und. Volkskünstler der 
UdSSR Nikolai Shukow, ein bedeutender Ma­
ler und Pädagoge. Die jungen Maler sind 
ihm dankbar für seine Ratschläge und die 
innige Teilnahme.

Als der Krieg ausbrach, erzählt Nikolai 
’ Shukow, gingen die Studenten aus dem Gre­

kow-Studio an d’e Front. Die Maler unserer 
Studios legten mit unseren Truppen den gan- 
zen Kampfweg von Moskau bis Berlin zu­
rück. An allen Frontabschnitten schufen sie 
Werke, die der Heldentaten der Sowjetarmee, 
der Befreiungsarmee würdig sind.

In den Kriegsjuhren schuf Nikolai Shukow 
an der Front unzählige Zeichnungen und 
Bildnisse von Frontkämpfern.

Nikolai Shukow arbeitet seit 1940 an sei­
ner Leniniana. Die kürzlich ausgestellten 
Zeichnungen zeugen von der immer größe­
ren Vollkommenheit, mit der der Maler die 
edlen seelischen Züge Lenins zu erschließen 
sucht.

Bilder und Plast'ken der Künstler aus dem 
Grekow-Studio wurden mehrmals im Aus­
land ausgestellt.

Die vdn der sowjetischen auto­
matischen Station Luna-20 ge- . 
wonnenen Gesteinsproben aus ei­
nem kontinentalen Gebiet des 
niondes unterscheiden sich er- 
heollch von den ..Marinen" Ge­
steinen. die zuvor von der Lu 
na-16 und Apollo-Astronauten 
zur Erde gebraent wurden. Aka­
demiemitglied Alexander Wino­
gradow berichtet über die Ergeb­
nisse der Untersuchung der 
Mondgesteine.

Luna-20 landete Im Februar 
auf dem Mond und entnahm Ge­
steinsproben aus einem gebirgi­
gen Gebiet im Raum des Kraters 
„Apollonius".

Bel diesem Gestein handelt es 
sich Im allgemeinen um lockeres 
Material -verschiedener Korn­
größen. das bedeutend heller Ist 
âls• die von der Luna-16 im Be­
reich des Meeres der Fruchtbar­
keit gewonnenen Proben, in den 
Gebirgsgesteinen dominierten 
Fragmente kristalliner Gesteine 
und Mineralien mit gut erhalte­
nen Kanten und Spaltflächen. Die 
Hauptkomponente bilden anortho- 
sitähnilche Gesteine, die zum gro­
ßen Teil aus Feldspat (Plagio­
klas) bestehen.

Das Schüttgewicht beträgt 1.1 
bis' 1.2 Gramm pro Kublkcentl- 
meter. die durchschnittliche 
Korngröße 70—80 Mikrometer.

Enthalten die „Marinen" Ge­
steine etwa 1—2 Prozent Anor- 
tosit, so Ist dessen Anteil in 
uen kontinentalen Proben rund 
50—60 Prozent. Die eisenhalti­
gen Mineralien der feinen Frak­
tion der von der Luna-20 ge­
wonnenen Proben bestehen zu 
36 Prozent aus Olivin, zu 57 
Prozent aus Pyroxen und nur a» 
1 Prozent aus Ilmenlt. währefff 
die von der Luna-16 gewonnenen 
Gesteine etwa 10 Prozent dieses 
titanhaltigen Minerals enthalten. 
Das von der Apollo-ll-Besat- 
zung mitgebrachte Gestein aus 
dem Meer der Ruhe enthielt über 
25 Prozent Ilmenlt.

In der Oberllächenschlcht der 
von der Luna-20 gewonnenen 
Gesteine wurde fein verteiltes 
metallisches Eisen in höherer 
Konzentration als In den von 
der Luna-16 mitgebrachten Pro­
ben festgestellt. Das Eisen oxy­
diert nlcnt In der Luft. Wie ex­
perimentell nachgewiesen, wird 
Elsen mit solchen Eigenschaften 
aus Basalten durch Aufheizung 
Im Vakuum sublimiert

Bisher wurden keine Rego- 
litproben mit einem so hohen Ge­
halt an Aluminium- und insbe­
sondere Kalzlumoxyden gewon­
nen. >

। Der hohe Gehalt an Nickel 
und Platlnoiden sowohl Im Mare- 
als auch Im Festlandgestein 
zeugt davon, daß Mikrometeori­
ten In gleichem Maße auf der 
sichtbaren und auf der bergigen 
Rückseite niedergingen. Der 
Chromgehalt ist erstaunlich ge 
ring.

I Im Massenspektral-Verfahren 
' wurden in dem von Luna-20 ent­
nommenen Gestein mehr als 70 
chemische Elemente ermittelt. Bel 
einem Vergleich der von Luna-16 
und' Luna-20 eingesammelten 
Proben wird ersichtlich, daß es 
Im Charakter der Oberflächenge­
steine der „Maritimen" Regionen 
und der gebirgigen Gebiete des 
Mondes einen bedeutenden Un­
terschied gibt.

Akademiemitglied Winogra­
dow verweist ferner darauf, daß 
Anonlioslte auch in uralten Ge 
bilden der Erde vorkommen. 
Durch die Entdeckung solcher 
Gesteine In gebirgigen Gebieten 
des Mondes werden die alten 
geologischen Hypothesen von 
der primären Anorthoslt Kruste 
der Erde erhärtet.

Die allseitige Untersuchung 
der von Luna-20 gebrachten Ge 
steine wird fortgesetzt.

(TASS)

Spielzeugmuseum in Sagorsk
MOSKAU. (TASS), überall juf der 

Welt kennt man die piallc, leuchten­
den. bezaubernde Puppe Matrjoschka.

Die Industrieherstellung dieser be­
rühmten Puppen begann Ende des 
XIX. Anfang des XX. Jahrhunderts 
in Sagorsk. nicht weit von Moskau 
Natürlich sahen sie damals ein wenig 
anders aus als die moderne Matrojsch- 
ka. das Prinzip aber war bereits das 
gleiche, wie bei dem uns jetzt bekann­
ten Spielzeug.

Bereits Ende des XVII. Jahrhundert-* 
war die Spiclzeughei Stellung im Sa- 
gorsker Gebiet ein weit verbreitetes

Gewerbe, und im XIX. Jahrhundert 
bildete sich hier endgültig das Zentrum 
der russischen SpicTzeugindustrie her

1918 wurde in Moskau von dem 
Künstler I. D. Bartram ein tl.i-.-u i 
tegrindet. dem eine Werkstatt zu* 

. Icrstellung von Spiclzeiigmustern an 
jesrhlosSen war. 1931 siedelte da- 
luscum nach Sagorsk über.

In dem SigorSKcr Museum werder 
30 000 Exponäie (60000 Einzclstuckel 
ausgestellt, die vor allem von de* 
Kunst des Volkes 'cugcn und -e ne ! le­
be zum Kind und zur Heimat wider­
spiegeln. Hier ist das verschiedenste

Spielzeug zu sehen- französische Pup 
pen aus dein XIX. Jahrhundert. |*>pani- 
sehe „Kokeshi " mit lein am getragenen 
Gesichtern und Kostümen. russische 
Tonpfeifen in reizvoll ounten Fa-htö- 
nen bemalt, usbekische in Heimarbeit 
gebastelte Spielzeuge inu moderne 
Spielwaren aus England. Polen. China 
•len USA, der Schweiz und anderen 
Ländern.

Das Museum wird stark besucht. So 
zählte das Museum allein in den neun 
Monaten des vergangenen Jahres etwa1 
700 000 Besucher Die in diesem Mu­
seum beliebtesten und erwünschtesten 
Gäste sind aber Kinder.

REDAkl lUNSKOLltGlbM

Die „Freundschaft" erscheint täglich außer 
Sonntag und Montag

Redaktlonsschluß 18 Uhr des Vortages (Moskauer Zeit)
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